
BESCHLUSS
des XIII. Parteitags der Kommunistischen Partei Kasachstans

über den Entwurf der Direktiven des XXIV. Parteitags der KPdSU für den Fünfjahrplan 
zur Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR in den Jahren 1971-1975

Der XIII. Parteitag der Kommuniitischen Partei Kasachstans stallt fest, 
daß der Entwurf der Direktiven des XXIV. Parteitags der KPdSU für den 
Fünfjahrplan zur Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR in den Jahren 
197t __ 1975 ein bedeutendes Dokument unserer Par'ei ist, in welchem
grandiose PI8ne des kommunistischen Aufbaus, des weiteren Aufschwungs 
der Ökonomik und Kultur des Landes vorgemerkt sind. In diesem tief wis­
senschaftlichen, allseitig ausgearbeHeten und begründeten Dokument findet 
die Leninsche Generallinie unserer Partei, die die Grundinteressen des So­
wjetvolkes zum Ausdruck bringt, ihre markante Verkörperung

Im Direktivenentwurf des XXIV. Parteitags der KPdSU sind die Grund­
richtungen des neuen Fünfjahrplans bestimmt. Die Hauptaufgabe des Fünf- 
Jahrplans besteht darin, einen bedeutenden Aufschwung des mcteriellen und 
kulturellen Lebensniveaus des Volkes auf der Grundlage eines raschen Ent­
wicklungstempos der sozialistischen Produktion und der Steigerung ihrer 
Effektivität, des wissenschaftlich-technischen Fortschritts und der Beschleuni­
gung des Wachstums der Arbeitsproduktivität zu sichern.

Der neue Fünfjahrplan wird eine wichtige Etappe in der weiteren Vor­
wärtsbewegung der sowjetischen Gesellschaft auf dem Weg zum Kommu­
nismus, in der Errichtung ihrer materiell-technischen Basis und der Festi­
gung der ökonomischen und Verteidigungsmacht des Landes sein.

Der Parteitag vermerkt mit Genugtuung, daß im Direktivenentwurf große 
Aufmerksamkeit der Entwicklung der Wirtschaft, Wissenschaft und Kultur 
Kasachstans geschenkt wird. Das wird im Leben der Republik wie auch des 
ganzen Landes eine Periode des weiteren rapiden Aufschwungs aller Zwei­
ge der Volkswirtschaft und der mächtigen Entwicklung der Produktivkräfte 
«ajn.

Die Arbeiter, Kolchosbauern und die Intelligenz der Republik haben 
den Direktivenentwurf des XXIV. Parteitags der KPdSU für den Fünfjahrplan 
mit großer Genugtuung und heißer Billigung aufgenommen und sind fest 
überzeugt, daß Sowjetkasachstan in der einheitlichen Familie der Bruder­
völker im neuen Planjahrfünft seinen würdigen Beitrag zur Schaffung der 
amrteriell-technischen Basis des Kommunismus leisten wird.

Die Erörterung des Direktivenentwurfs in den Werken, Fabriken und auf 
den Baustellen, in den Kolchosen und Sowchosen, in den Organisationen 
und Anstalten, in den Parteiorganisationen und auf dem XIII. Parteitag der 
Kommunistischen Partei Kasachstans spricht davon, daß das ganze Volk den 
Leninschen Kurs des ZK der KPdSU breit unterstützt. Die eingehende und 
sachliche Erörterung des Direktivenentwurfs trägt zum weiteren Wachstum 
der politischen und Arbeitsproduktivität der Massen, zur Verbesserung der 
Arbeit der Betriebe, Anstalten und Organisationen bei.

Der XIII. Parteitag der Kommunistischen Partei Kasachstans billigt ein­
mütig den Entwurf der Direktiven des XXIV. Parteitags der KPdSU für den 
Fünfjahrplan zur Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR in den Jahren 
1971 — 1975 und beauftragt das ZK der KP Kasachstans und den Minisfer- 
rat der Kasachischen SSR, die Ausarbeitung des Plans zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft der Kasachischen SSR. In den Jahren 1971 — 1975 unter 
Berücksichtigung der Vorschläge der Werktätigen zu gewährleisten, wobei 
ein weiteres Wachstum der Industrie und der Landwirtschaft der Republik, 
eine allseitige Steigerung der Effektivität der gesellschaftlichen Produktion, 
der Aufstieg der Kultur und die Hebung des Wohlstandes der Werktätigen 
vorzumerken sind.

Der Parteitag stellt den Parteiorganisationen die Aufgabe, die Erläute­
rung und Erörterung des Direktivenentwurfs zum Fünfjahrpfan auf hohem po­
litischem Niveau durchzuführen, die politische Aktivität und den Arbeifs- 
enthusiasmus der Massen, die durch die Vorbereitung zum XXIV. Parteitag 
der KPdSU hervorgerufen wurden, noch mehr zu steigern, die Massen für 
die erfolgreiche Erfüllung der Staatspläne und der sozialistischen Verpflich­
tungen zu mobilisieren.

Der XIII. Parteitag der Kommunistischen Partei Kasachstans versichert 
das Leninsche Zentralkomitee der Partei, daß die Kommunisten und alle 
Werktätigen der Republik keine Kräfte schonen werden, um den neuen 
Fünfjahrplan zu verwirklichen und einen würdigen Beitrag zur großen Sa­
che des kommunistischen Aufbaus in unserem Lande zu leisten.

Am Chemiegroßbau
„Der Bau... des Dshambuler Werks für Doppelsuperphos-

■phat-ist zu vollenden.“

(Mus dem Direktioenenlunirf des XXIV. Parteitags der KPdSU)

Entlarvung
der zionistischen Umtriebe

Im wesentlichen Teil der Stadt 
ragen die Schlöte des Dshambuler 
Doppelsuperphosphafwerks empor. 
Sie rauchen Tag und Nacht. Vor 
kaum 5 Jahren war hier öde Step­
pe, über die der Wind trockenes 
Schleiergipskraut trieb. Heute brin­
gen moderne Busse Tausende Ar­
beiter hierher. Einige eilen in die 
Werkgebäude, wo sie aus Steinen 
die Fruchtbarkeitsvitamine für die 
Folder herstellen. Andere eilen zu 
den Bauplätzen: das Werk wird 
weitergebaut.

„Im Januar lieferte das Werk 
5 200 Tonnen granulierten Doppel­
superphosphat an die Konsumen­
ten", sagt der Leiter der Phosphor­
gruppe Konstantin Nediadi. Damit 
kann man 860 sechzigtonnige Eisen­
bahnwaggons füllen. Der Plan der 
Düngemittelproduktion wurde be­
deutend überboten. Besonders gut 
arbeiten Gottwald Scharzmann, Na­
dja Schilowa, Nikolai Titow, Nikolai 
Surkow.

„Die Arbeitswacht zu Ehren des 
XXIV, Parteitags der KPdSU antre­
tend, übernahm sich jeder Arbeiter 
erhöhte Verpflichtungen und er­
füllt sie in Ehren", sagte der Sekre­

tär der Komsomolorganisation des 
Werks Rolf Beß.

...Hinter dem funktionierenden 
Werk stehen die Baugerüste der 
zweiten Baufolge des Werks. Hier 
wird ein zweites solches Werk mit 
6 Öfen errichtet. Zum Schluß des 
neuen Planjahrfünfts wird es auch 
schon Erzeugnisse liefern.

In sicherem Tempo wird hier ge­
baut. Die Baggerlöffel greifen ener­
gisch in den Boden, überange­
strengt brummen die Riesenkipper, 
die den ausgehobenen Grund weg- 
und Baumaterialien herbringen. Hier 
und dort knistern und sprühen 
elektrische Schweißapparate, häm­
mern Zimmerleute. Das alles ver­
schmilzt in einen einheitlichen 
Rhythmus — den Rhythmus eines 
Stoßbaus des neuen Planjahrfünfts.

Der Brigade Iwan Affanassiadis • 
aus der Bauverwaltung 50-4 des 
Trusts „Dsham'bulchimslroi" wurde 
vor vier Jahren der Titel „Brigade 
kommunistischer Arbeit" verliehen. 
Gegenwärtig arbeitet diese Briga­
de an der Errichtung der zweiten 
Ofenabteilung der Werkhalle für 
komplizierte Düngemittel und der 
Beschickungsabfeilung. In Riesen­

baugruben stellen die Mitglieder 
dieser Brigade Stahlbetonsäulen auf, 
sie errichten den Nullzyklus, nach­
dem die gegossene Stahlbetondek- 
ke gelegt wird. Dazu brauchte man 
6 Monate — drei Monate weniger, 
als man dazu an der ersten Bau­
folge des Werks benötigte.

„Wodurch wir das Bautempo be­
schleunigten!" wiederholte der Bau­
leiter Wassili Bondarenko meine 
Frage: „Wir sagten uns zum Bei­
spiel ganz von der Holzverscha­
lung los, ersetzten sie durch Mo- 
tall-Wanderschalung. Erstere konn­
ten wir nur dreimal einsefzen, da­
nach war sie zum Gebrauch untaug­
lich und neue Bretter waren nötig. 
Außerdem beanspruchte die Montage 
und Demontage dar Holzverschalung 
viel Zeit. Das Ersetzen der Holzver­
schalung durch Wenderschalung be­
schleunigte nicht nur das Bautem­
po, sondern verbesserte auch die 
Qualität des Fundaments und mach­
te Arbeiter für andere Arbeiten 
frei."

In 6 Monaten legte die Brigade 
etwa 3 000 Kubikmeter Stahlbeton. 
Das Vergießen des flüssigen Be­
tons bringt im Winter viel Mühe 
und Sorgen mit sich. Man muß auf 
der Huf sein, daß der flüssige Be­
ton nicht erstarrt, denn dann Ist er 
zum Auffüllen schon nicht mehr ge­
eignet. Aber man kann doch die

Begeisternde
Perspektiven

ALMA-ATA. (KasTAG). Die In 
Alma-Ata stattgefundene Aktivver­
sammlung der Gebiets- und Stadf- 
paiteiorganisafionen erörterte das 
Referat des Ersten Sekretärs des 
Gebietsparteikomifeos A. A. Aska­
row „Ober den Entwurf der Direkti­
ven des XXIV. Parteitags der KPdSU 
für den Fünfjahrplan zur Entwick­
lung der Volkswirtschaft der UdSSR 
in den Jahren 1971 — 1975 und die 
Aufgaben der Parteiorganisationen 
des Gebiets".

Die Werktätigen des Gebiets nah­
men mit großer Begeisterung dieses 
wichtige Parteidokument auf. In 
den Industriebetrieben, Kolchosen 
und Sowchosen entfaltete sich .der 
sozialistische Wettbewerb für ein 
würdiges Begehen des Parteitags 
mit neuer Kraft. Die Kollektive der 
Industriebetriebe kämpfen für die 
Steigerung der Effektivität der Pro­
duktion, Erhöhung des Produktions­
ausstoßes, Verbesserung ihrer Qua­
lität und Erweiterung des Sorti­
ments.

Die Versammlungsteilnehmer spra­

Vom Nullzyklus haben die Maurer des Trusts „Kustanalstroi" Pjotr 
imenko und Nikolai Falko das neue neungeschossfge Haus angefangen 

. bauen. Jetzt sind die Bauarbeiten in die Endphase eingetreten.
Um die würdige Ehrung des XXIV. Parteitags wetteifernd, überbieten 

• Bauarbeiter ständig . Ihr 'Tagessoll.
UNSER BILD: Piotr Klimenko und Nikolai Falko.
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Arbeit im Winter wegen des kalten 
Wetters nicht einstellen. Wir suchten 
einen Ausweg und fanden ihn. In 
jode Verschalung der künftigen 
Säule werden Elektroden einge­
fügt und an die Erwärmungsstation 
angeschaltet — der in idle Ver­
schalung aufgefüllte abgekühlfe Be­
ton wird warm und erstarrt dann 
darin. Das ermöglicht es, sogar bei 
15—25 Grad Frost ununterbrochen 
zu arbeiten.

Generalauftragnehmer dieses 
Bauobjekts sind die Bauverwalfung 
Nr. 4 des Trusts „Dshambulchim- [ 
stroi" und noch viele nachauf- 
fragnehmende Betriebe. Vorbildlich I 
arbeiten hier Jakob Guldberg, An- i 
drej Albach, Johann Gerstenkorn, , 
Anatoli Kaiser, Wladimir Bonk, | 
Grigori Pilaurie, Serik Kaldybejew, | 
Boris Borissow, Bogdan Petrow und I 
viele andere, deren Namen an der 
Ehrentafel stehen,

Am zweiten Baukomplex des 
Doppelsuperphosphafwerks gibt es 
noch viel Arbeit. Doch schon jetzt 
kann man mit Oberzeugung sagen, 
daß nach kaum 5 Jahren hier in 
den neuen Werkhallen die Mecha­
nismen mit vollem Einsatz arbeiten, 
und die Felder unseres Landes zu­
sätzlich Zehn- und Hunderttausen­
de Tonnen Mineraldüngemittel be­
kommen werden. Das fordert der 
Dlrektivenenfwurf des XXIV. Partei­
tags der KPdSU.

A, WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Dshambul

chen Ober die großen Aufgaben, 
die vor den Schaffenden der Land­
wirtschaft des Gebiets in der Stei­
gerung der Produktion des Feld­
baus •*“’ ''nhen.

Die I ntfal-
teten ei des
Direktivi I das
ganze > ida-,
Agrtalloi aus.
Allerorts und
Referate jahr-
plan gei oren
und Ai dar­
über G irtei-
versamm Ver-
sammlun wird
der Dir« rtert.'

Die V den
Entwurf XIV.
Parteitac :ünf-
jahrplan olks­
wirtschal hren
1971 — die
Kommun des
Gebiets wer­
den, um |ahr-
plans er
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Pressekonferenz in der
BRÜSSEL. (TASS). Die in Brüssel 

eben beendete sogenannte „Inter­
nationale Konferenz zum Schutz der 
sowjetischen Juden" zeigte Ihren 
offenkundig antisowjetischen Charak­
ter; somit waren die Protesterklärun­
gen, die vor Beginn dieser Konfe­
renz in der Sowjetunion abgegeben 
wurden, begründet, erklärte S. Siws, 
Vize-Präsident der sowjetischen .Juri­
stenvereinigung. Er sprach in Brüssel 
auf einer Pressekonferenz, die von 
der sowjetischen Presseagentur „No- 
wosti" im Gebäude de- Gesellschaft 
für Belgisch-Sowjetische Freundschaft 
veranstaltet wurde.

Die Mitglieder der sowjetischen 
Delegation, die am Treffen mit Ver­
tretern der belgischen Öffentlichkeit 
feilnahmen und auf dieser Pressekon­
ferenz sprachen, betonten, daß die 
Organisatoren der zionistischen Zu­
sammenrottung in Brüssel durch Ent­
stellung der realen Kennziffern und 
Tatsachen versuchten, die sowjeti­
schen Juden vom übrigen sowjeti-

Meeresbodenvertrag 
unterzeichnet

MOSKAU. (TASS). Der Bot­
schafter der Föderativen Sozialisti­
schen Republik Jugoslawien Velj- 
So Micunovic hat in Moskau im 
Namen seiner Regierung den Ver­
trag über das Verbot der Stationie­
rung von Kernwaffen und anderen

Unterstützung 
des gerechten Kampfes

KAIRO. (TASS). Die CSSR un- 
I terstützt voll und ganz den ge­
rechten Kampf des Volkes der 
VAR und die Anstrengungen der 
Arabischen Sozialistischen Union 
zur Befreiung der besetzten arabi­
schen Gebiete. Dies geht aus einem 
in Kairo veröffentlichten gemeinsa­
men ägyptisch-tschechoslowaki­
schen Kommunique über den Auf­
enthalt einer Delegation unter Lei­
tung des Mitglieds des Präsidiums 
des ZK der KPTsch Vasil Biljak 
zu einem offiziellen Besuch in der 
Vereinigten Arabischen Republik 
hervor.

Stromlieferung
PRAG. (TASS). Einen Vertrag 

über die Stromlieferungen in die­
sem Jahr und Im bevorstehenden 
Jahrfünft aus der UdSSR in die 
Tschechoslowakei unterzeichneten 
Vertreter der tschechoslowakischen 
Außenhandelsorganisation „Metali- 
mex” und der sowjetischen Außen­
handelsvereinigung „Energomasch- 
erport” in Prag.

Tagung des Abrüstungsausschusses
GENF. (TASS). Der Leiter der. 

sowjetischen Delegation Alexej 
Rostschin schenkte am Dienstag 
seine Aufmerksamkeit vorwiegend 
dem Problem des Verbots bakterio­
logischer und chemischer Waffen. 
Er äußerte den Standpunkt der 
Vertreter vieler Teilnehmerländer 
der XXV. Tagung der UNO-Voll­
versammlung. die der Ansicht sind, 
daß dieses Problem vom Abrü­
stungsausschuß erstrangig behan­
delt werden muß.'
. Das .Haupthindernis für das rest­

lose Verbot der chemischen und 
bakteriologischen Waffen und für 
Ihre Ausschaltung aild den Rüstun­
gen der Staaten ist die Haltung 
jener Länder, die um ein Verbot 
der chemischen Giftstoffe herum­
kommen möchten, erklärte Ro­
stschin. Der Vertreter der UdSSR 
betonte, daß solange Bestände an 
chemischen und bakteriologischen • 
Waffen vorhanden sind, diejenigen, 
die für den Einsatz dieser Kriegs­

Belgisch-Sowjetische FreundschaftGesellschaft für
sehen Volk abzuschneiden, und be­
haupteten, in der Sowjetunion be­
stehe Antisemitismus. In Wirklichkeit 
ist aber die ganze Geschichte der 
UdSSR eine Geschichte des Kampfes 
gegen Rassismus, Nationalismus, An­
tisemitismus und alle anderen For­
men der Rassendiskriminierung, 
gleichgültig in welcher Form sie in 
Erscheinung treten. Er betonte, daß 
die durchgeführfe „Konferenz" in 
der Tat ein „Manöver gegen die in­
ternationale Entspannung" dar- 
sfelH.

W. Peiler, Abgeordneter des 
Obersten Sowjets der UdSSR, Vor­
sitzender des Kolchos „Sawety 
lljifscha" im Jüdischen Autonomen 
Gebiet und Held der sozialistischen 
Arbeit sagte in Beantwortung von 
Fragen ausländischer Journalisten, 
daß keiner, den er im Jüdischen 
Autonomen Gebiet kennt, einer Ver­
teidigung durch die zu Ende gegan­
gene Konferenz und all solcher 
„Konferenzen" bedürfe.

Massenvernichtungswaffen auf dem 
Grund der Meere und Ozeane und 
in,den darunterliegenden Schichten 
S'ETtnert.

Die Depositarstaateh UdSSR, 
Großbritannien und USA hatten 
den Vertrag am 11. Februar unter­
zeichnet

Die CSSR schätzt die kürzlichen 
Vorschläge der VAR zu einer poli­
tischen Regelung der Nahostkrise 
hoch ein, wird im Kommunique 
betont

Darin wird ferner darauf hin­
gewiesen. daß die unversöhnliche 
expansionistische Politik Israels 
zu einer Verstärkung der Spannun­
gen im Nahen Osten geführt hat, 
was für den Weltfrieden folgen­
schwer ist

Das Problem des Nahen Ostens, 
heißt es im Kommunique, muß auf 
der Grundlage der Resolution des 
UNO-Sicherheitsrates vom 22. No­
vember 1967 gelöst werden.

nach CSSR
In diesem Vertrag ist vorgese­

hen. im Laufe von fünf Jahren 4.4 
Milliarden Kilowattstunden Elektro­
energie von den Kraftwerken in der 
Ukraine in die CSSR zu liefern. In 
diesem Jahr liefert die UdSSR 800 
Millionen Kilowattstunden Elektro­
energie. Diese Strommenge reicht 
beispielsweise für das Schmelzen 
von 10 Millionen Tonnen Stahl aus.

mittel sind, die Möglichkeit haben, 
davon Gebrauch zu machen, obwohl 
ihre Anwendung durch das Genfer 
Protokoll von-1995 verboten ist.

Als Beispiel erwähnte Ro­
stschin die Anwendung von che­
mischen Kriegsmitteln durch die 
USA-Streitkräfte in Vietnam. Er be­
tonte, daß der Abschluß eines ent­
sprechenden Abkommens auf der 
Grundlage des Konventionsentwurfs 
der sozialistischen Staaten es er­
möglichen würde, das Problem des 
völligen Verbots der bakteriologi­
schen und chemischen Waffen posi­
tiv zu lösen.

Die Wichtigkeit über das Verbot 
der bakteriologischen und chemi­
schen Waffen zu einer Regelung zu 
gelangen, würdigte auch die Ver­
treterin Schwedens. Frau Myrdal. 
Ihrer Ansicht nach müssen die Mit­
glieder des Abrüstungsausschusses 
eine generelles Verbot der Entwick­
lung. Erprobung und Produktion 
von bakteriologischen und chemi­
schen Waffen vereinbaren.

Generaloberst Dragunski, Depu­
tierter des Obersten Sowjets der 
Georgischen Sozialistischen Sowjet­
republik und zweifacher Held der 
Sowjetunion, berichtete den Anwe­
senden über einen gewissen Feigen, 
der aus der UdSSR nach Israel aus­
gewandert war und gleich darauf am 
zionistischen Hefztreffen in Brüssel 
feilnahm. Die Veranstalter dieses 
Treffens stellten ihn als einen „Hel­
den des jüdischen Volkes" und ei­
nen „Helden der Sowjetunion" vor. 
In der Tat ist er nicht nur kein Held, 
sondern ein Mensch mit einem üblen 
Leumund. Feigen wurde in der So­
wjetunion wegen Autoschiebungen 
zu' Gefängnishaft verurteilt.

Auf Grund dieser Tatsache können 
sie sich ein Urteil über die Organi­
satoren der hier abgehaltenen „Kon­
ferenz" bilden. Es sind Menschen, 
die nicht vor der Ausnützung sol­
cher Elemente für ihre Zwecke zu­
rückschrecken, erklärte General 
Dragunski.

Kämpfe 
in Indochina
. PHNOM-PENH. (TASS! Kam­

bodschanische Patrioten griffen am 
Dienstag eine Erdölraffinerie un­
weit des großen Hafens Kompong- 
som an. Bei diesem Angriff wurde 
der auf dem Gelände dieses einzi­
gen erdölverarbeitenden Werks des 
Landes gelagerte Treibstoff zu 
zwei Dritteln vernichtet.

HANOI. Die Hanoier Zeitungen 
fassen am Dienstag die Ergebnisse 
der Februar-Kämpfe an den Fron­
ten fndochinas zusammen. Sie be­
tonen. daß dieser Monat im Zei­
chen der von den Patrioten errun­
genen großen Siege stand.

Nach unvollständigen Angaben 
haben die Patrioten in Südlaos 
im Februar über 4 000 Soldaten des 
Feindes außer Gefecht gesetzt, über 
200 Hubschrauber und Flugzeuge 
abgeschossen und 107 Militärfahr­
zeuge vernichtet In den Februar­
kämpfen verlor der Gegner ein 
Fünftel der in Laos eingefallenen 
Soldaten, die Hälfte seiner Hub- 
schrauben und über die Hälfte sei­
ner Schützenpanzerwagen.

Bedeutende Erfolge haben auch 
die Streitkräfte der Nationalen 
Befreiung Kambodschas errungen. 
Allein vom 4. bis 20. Februar haben 
die kambodschanischen Patrioten in 
den Provinzen Kompongcham und 
Kratie etwa 3 500 feindliche Solda­
ten außer Gefecht gesetzt und über 
330 Kampfwagen vernichtet. Außer­
dem führten sie erfolgreiche Kämp­
fe an der Straße Nummer 4, wo 
die Saigoner und Phnompenher 
Truppen in den letzten 80 Tagen 
rund 9 500 Soldaten, 22 Flugzeuge 
und Hubschrauber und über 45tt 
Militärfahrzeuge verloren haben.

Im Februar gingen die Streit­
kräfte der Nationalen Befreiung 
Kambodschas aktiv auch in anderen 
Gebieten des Landes vor. Sie 
versetzten dem Gegner einen 
Schlag in Siemreap, beschossen den 
Flugplatz von, Phnom-Penh, schnit­
ten die Straße Nummer eins ab 
und versenkten zahlreiche feindlich© 
Kriegsboote auf dem Mekong.

Siege brachte der Februar auch 
den Patrioten Südvietnams, die 
überall Angriffe gegen die Positio­
nen der amerikanischen und Saigo­
ner Truppen unternahmen.

Im Raum Khesanh. wo die rück­
wärtigen Depots der amerikani­
schen und Saigoner Truppen liegen 
und von wo aus die Interventen- 
in Laos eingefallen sind, töteten 
bzw. verwundeten die Volksbefrei­
ungskräfte etwa 1 700 Soldaten des. 
Feindes. darunter etwa eintausend» 
USA-Angehörige, vernichteten über’ 
200 Mititârfahrzeuge, schossen 695 
Flugzeuge und Hubschrauber ate 
und bohrten 17 Boote in dem 
Grund.

Bedeutende Verluste erlitt detJ 
Gegner in den Mittelgebieten, aus« 
denen Saigoner Truppen nach 
Kambodscha geschickt werden, so-- 
wie im Nordteil Süduetnams. w<x 
die patriotischen Kräfte-im Februars 
über 200 Militärobjekte des-Feindes> 
angriffen und mehrere tausend; 
Soldaten der amerikanischen und« 
Seigoner Armee außer Gefecht 
setzten. Wie die Hanoier Presse 
feststellt, hinderten diese Schlüge 
den Gegner daran, mit einer ge­
planten Operation im Grenzgebiet 
von Vietnam, Laös und Kambod­
scha zu beginnen. Beträchtliche 
Ei folge weisen die FNL-Kämpter 
im Mekong-Delta auf.



• MENSCH UND GESELLSCHAFT • . ..............-

KOMMUNISTEN ERÖRTERN OEN DIREKTIVENENTWURF
Zum Wohl des Menschen

Vor einigen Tagen (and Im Sow­
chos ,,Oktjabr" ein« offene Pertei- 
varsammlung statt, auf der der Se­
kretär des Zelinogrpder Gebiets- 
parteikomilees F. G. Chalilowa über 
den Direktivenentwurf des XXIV. 
Parteitags der KPdSU referierte.

„Die Kommunistische Partei hat 
die gute Tradition", sagte F. G. Cha­
lilowa, „sich in den wichtigsten Fra­
gen der ökonomischen Entwicklung 
der Gesellschaft mit dem Volk zu 
beratschlagen, um die wertvollen 
Bemerkungen und Vorschläge der 
Werktitigen beim Plenen in Be­
tracht zu nehmen. Auch diesmal 
wurde der Direktivenenlwurf für 
den neuen FünTjahrplan zur allge­
meinen Erörterung des Volkes ge­
stellt. Beim Studium des Dlrekfiven- 
entwurfs kann man sich immer wie­
der über die grollen Vorzüge un­
serer sozialistischen Ordnung über­
zeugen. Das, was die Partei ein­
plant, wird unbedingt erfüllt werden, 
denn unsere Pline fußen auf den 
unerschöpflichen Möglichkeiten, auf 
dem das System des Sozialismus 
fundiert."

Alle Sowjetmenschen billigen ein­
mütig den Direktivenentwurf des 
XXIV. Parteitags der KPdSU für den 
Fünfjahrplan zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR In den 
Jahren 1971 — 1»75.

Dieses neue historische Doku­
ment veranschaulicht den Werktäti­
gen unseres Landes, wie konsequent 
und weise unsere Partei den Le­
ninschen Kurs des ommunistischen 
Aufbaus fortsetzt. Auch im neuen, 
dem neunten Planjehrfünft. ist die 
Sicherung einer bedeutenden He­
bung des materiellen und kulturel­
len Lebensniveaus des Volkes auf 
Grund eines hohen Entwicklungstem­
pos der sozialistischen Produktion, 
Steigenmg ihrer EHektivifkt, des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts und der Beschleunigung des 
Wachstums der Arbeitsproduktivität 
Hauptaufgabe.

Von den ersten Tagen ihres Be- 
I stehens an schrieb unsere Partei 

auf ihr Banner die Devise: da» Wohl 
des Volkes über alles. Die Sowjef- 
menschen konnten sich an eigenem 
Beispiel überzeugen, daß die Par­
tei Wort hilf, daB bei ihr auf das 
Wort immer die Tat folgt. Das höch­
ste Ziel unserer Partei — dem In­

Wir sind stolz 
auf unsere Partei

Liesl man den Direktivenentwurf 
des Zentralkomitees der, Partei zum 
neuen Fünfjahrplan durch, so er­
teilt einen das Gefühl aufrichti­
ger Dankbarkeit der Kommunisti­
schen Partei und Sowjetregierung, 
die Ziele und Aufgaben, die im 
neuen Planjahrlünlt konkret vor­
gemerkt wurden, sind von der 

teresse des Volkes zu dionen — 
(and seine Bestätigung in der kon­
sequenten Hebung des Wohlstands 
der Werktätigen unseres Landes, Ih­
rem kulturellen und geistigen 
Wachstum.

Als Beispiel kann der verflosse­
ne FOnfjahrplan dienen. In allen 
wichtigsten wirtschaftlichen und so­
zialen Kennziffern wurde er erfolg­
reich erfüllt.

Noch grendioser sind unsere Per­
spektiven. Die Hauptaufgabe der 
Partei im neuen Planjehrfünft ist die 
Hebung des Lebensniveaus des 
Sowjetvolkes und die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität in eilen 
Zweigen der Volkswirtscheft.

Im Direktivenentwurf heißt es: 
„In der Landwirtschaft besteht die 
Aufgabe darin, den Umfang der 
Agrarproduktion gegenüber dem 
vorausgegangenen Planjahrfünh um 
20 — 22 Prozent zu vergrößern. 
Entscheidend für die Lösung dieser 
Aufgabe ist die größtmögliche Festi­
gung der materiell-technischen Ba­
sis der Landwirtschaft, der konse­
quente Kurs auf ihre Intensivierung 
durch Chemisierung, komplexe Me­
chanisierung des Ackerbaus und 
der Viehzucht."

Die Partei plenf Im Jahre 1975 
einen durchschnittlichen Getreide­
ertrag von 195 Millionen Tonnen. Das 
bedeutet, daß die Kultur des Acker­
baus bedeutend verbessert und die 
Produktion von Erzeugnissen der 
Viehzucht gesteigert wird.

Mit großem Interesse sprachen 
die Kommunisten und Parteilosen, 
Sowchosleiter und -arbeiler über 
die neuen Zielmarken in der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft.

„Jede Zahl des Direktivenenl- 
wurfs Ist vom Gedanken durchdrun­
gen: alles für das Wohl des Men­
schen", sagte Nina Staschewskaja, 
Chefagronomin des Sowchos. „Im 
neuen Planjahrfünft werden die Ka­
pitalinvestitionen in die Landwirt­
schaft um vieles anwachsen. Die 
Errichtung von Viehzuchtkomplexen 
wird es seinerseits ermöglichen, die 
Produktion tierischer Erzeugnisse 
rapid zu vergrößern. Das Dorf wird 
neue moderne Maschinen bekom­
men.”

„Im verflossenen Planjahrfünft", 
sagte Nina Staschewskaja, „haben

ersten Zelle bis zur letzten mit 
der Sorge um das Sowjetvolk, um 
die Stärkung der wirtschaftlichen 
und sozial kulturellen Macht unse­
res Landes durchdrungen. „Wir 
leben gut. aber es wird noch viel 
besser gehen", sagten ^unsere Me- 
chaniagforenf, ali wir den Entwurf 
der Direktiven 'besprachen. 

die Landwirte des Sowchos -Ok- 
fjobr' eino Vorbesserung der Ak- 
kerbaukullur erzielt, auf die Felder 
kam Anliorosionstochnik, wir wand­
ten breit die Herbiziden an. Es 
gibt aber immer noch viele unge­
löste Probleme. Auf einzelnen Fol­
dern ist das Unkraut immer noch 
nicht vertilgt, noch spürt man den 
Mangel an Mineraldüngemitteln. 
Das Problem der Futlerbeschqffung 
bleibt noch ungelöst. Auch vor den 
Gemüsezüchtern stehen große Auf­
gaben. Zum Schluß des Planjahr- 
fünfts muß der Ernteertrag von Ge­
müse bis auf 36 000 Zentner und 
von Kartoffeln — bis 22 000 Zentner 
gebracht werden."

Die Kommunistin Staschewskaja 
rief alle Werktätigen des Sowchos 
dazu auf, den Boden rationell zu­
nutzen, hoho Fruchtbarkeit des Bo­
dens zu erzielen und billige Er­
zeugnisse des Pflanzenbaus zu pro­
duzieren. „Die Gatreidebauem und 
Gemüsebauern des Sowchos sind im­
stande, alle von der Partei gestell­
ten Aufgaben zu erfüllen", sagte

Der Mechanisator Wladimir Tschu- 
bar unterstrich, daß es im Direk­
tivenentwurf über die Notwendig­
keit der Steigerung der Produktion 
von Gemüse und Kartoffeln heißt: 
„Es ist die Produktion von Kartof­
feln und Gemüse, besonders der 
Frühsorten, zu vergrößern..." „Die­
se Zeilen sind an uns Kartoffel­
züchter gerichtet. Die Partei rich­
tet sich an uns, und wir werden 
alle Kräfte, all unser Wissen an­
wenden, um ihren Auftrag zu er­
füllen. Im vergangenen Jahr erntete 
ich von jedem der 75 Hektar 125 
Zentner Kartoffeln, anstatt der ge­
planten 100. In diesem Jahr ver­
pflichte ich mich, einen noch höhe­
ren Ernteertrag zu erzielen. Schon 
längst wurde die Frage über die 
Notwendigkeit, im Sowchos eine 
Werkhalle für Verarbeitung der 
Kartoffeln zu Stärk« zu bauen, ak­
tuell. Dal wäre sehr vorteilhaft.

„Der Direklivancntwurf dos XXIV. 
Parteitag« der KPdSU Ist ein Do­
kument von großer Wichtigkeit", 
sagte der Sowchosdirekfor Grigori 
Agafonow. „Dio Effektivität der ge- 
sellschaflirchen Produktion wird 
um . vieles Steigen. Das bedeutet,

„Jp. wir sind stolz auf unsere 
Sowjetheimat und wir haben Grund 
dazu. Vor meinen Augen hat sich 
unser Sowchos .Krasnopartisan- 
ski' im letzten Planjahrfünft aus 
einer mittelmäßigen Wirtschaft mit 
geringen Einnahmen in eine Mu­
sterwirtschaft verwandelt, wovon 
die hohe Auszeichnung des Sow­
chos spricht: Dieser Tage wurde 
unser Sowchos mit dem Orden 
„Ehrenzeichen" gewürdigt".

„Im neuen Planjahrfünft wird 
unser Suwchos die Erzeugung von 
Fleisch und Milch um etwa vier­

daß das Loben dar Sowjelmenschon 
noch besser wird. Dor Verdienst 
der Arbeiter unseres Sowchos zum 
Beispiel stieg Im vergangenen 
Planjahrfünft um 11 Prozent, 88 
Familien zogen In neue wohlelnge- 
richtole Wohnungen ein. Um wie­
viel das materielle und kulturelle 
Niveau der Werktätigen des (le­
chen Landes höher wurde, kann 
man anhand solcher Fakten urtei­
len: (ast jode Familie hat ein Fern­
sehgerät, einen Gasherd, viele be­
sitzen eigene Personenwagen oder 
Motorräder. Es sind weitere 50 Bo- I 
Stellungen von Sowchosarboilem 
eingelaufen für den Kauf von Per­
sonenwagen und Beiwagenkralfrä- I 
dem. Wir haben unsere Zielmarken 
für das neue Planjehrfünft vorge- . 
merkt und müssen sie erreichen. ।
Der Gesamtertrag von Getreide 1
muß zum Schluß des Jahres 1975 
195 000 Zentner. von Gemüse — 
36 000 Zentner, von Milch — 43 000 
Zentner, von Fleisch — 92 000 
Zentner betragen. Das sind reale 
Zehlen, und wir sind ihnen ge­
wachsen.”

Der Dreher der Maschinen-frak- 
lorenwerkstatt Boris Appel billigte 
im Namen des gesamten Kollektivs 
aufs wärmste den Direktivenentwurf 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
und versicherte alle auf der Ver­
sammlung Anwesenden, daß die 
Reparaturarbeifer ihr Wort halten 
werden: die gesamte Technik wird 
zum 10. März überholt sein.

Der Verwalter der ersten Sow- 
chosableilung Aleiander Brehm, 
der Brigadier der Abteilung Nr. 4 
Wassili Kalmyk, der Arbeiter der 
Bauabteilung Grigori Malewilsch, 
der Brigadier der Komsomol-Ju­
gendbrigade Nr. 2 Johann Held, 
der Oberzootechniker Vitali Schi­
low sprachen In dar Versammlung 
über die große Bedeutung des Di- 
reklivenentwurfs im Leben der So- 
wjetmenschen und versicherten, daß 
sie sich alle Mühe geben werden, 
um die von unserer Partei vorge­
merkten Aufgaben im wirtschaftli­
chen und kulturellen Aufbau zu ver-

UNSER BILD: Der Oberzootech­
niker. Propagandist Vitali Schitow 
bei einer Aussprache mit den Mel­
kerinnen der Farm Nr. 2 des Sow­
chos „Okljabr” Ober den Direkti­
venentwurf.

Foto: S. Saweljew 

zig Prozent, von Gemüse und Kar- I 
löffeln — um 25 — 30 Prozent | 
v ergrößèrn. Wenn ich im vorigen I 
i’lpnJahrfünft drei Landmaschinen ! 
konstruierte, um die Handarbeit auf i 
den Gemüsefeldern zu verringern, 
so werde ich mich auch ferner red­
lich bemühen, dem technischen 
Fortschritt Genüge zu leisten.

J. KUNZ. 
Mechanisator Im Sowchos ' 
„Krasnoparllsanskl".

Gebiet Kustanal

Ein Mann, 
der immer 
vorwärts 
strebt

Vor zwei Jahren wurde in Alma- 
Ata ein Republik-Wettbewerb der 
Bauleute ausgetragen, an dem steh 
auch Bauarbeiter "cs Jungen Berg- 
haustâdtchens Liss .U'wsk beteilig­
ten. Uni <1en guten Ruf und die 
Ehre der Bauleute zu verfechten, 
schickte man zvyci der erfahrensten 
und gewandtesten Maurer au* der 
Brigade Paul Fuchs, nämlich die 
jungen Kommunisten Alexej Pa- 
stsenenko und Rassyl Chainulin.

Die zurückgebliebenen Bauleute 
saßen am Bildschirm und Radio, 
warteten mit l ngeduld auf die 
•Meldung 'der Zeitungen Und als 
die „Botschafter" der Brigade mit 
dem ersten Preis des Wettbewerbs 
nach Lissakowsk zurückkamen, so 
war das ein großer Jubel, ein Fest 
der Arbeit. Die .Maurer hatten drei­
hundert Prozent des Wettziels ge­
leistet! Das Wettsoll war für ge­
wandte und krallige Männer kal­
kuliert worden und erforderte Ge­
schicklichkeit, Willen und Kraft.

Im vorigen Jahr waren dieselben 
zwei Maurer-Virtuosen an demsel­
ben Republik-Wettbewerb beteiligt, 
kamen aber nur mit dem zweiten 
Preis zurück...

Fuchs erzählte das und überleg­
te: „Es steht eben nichts still. Bei 
den Bauleuten ist es wie bei den 
Sportlern, da kommen jeden Tag 
neue Leistungen zustande. Wenn 
Paslschenko und Chasnulln auch 
das zweitemal gute Erfolge im 
Wettbewerb erreich! hatten, so 
waren sie aber schon nicht mehr 
die Besten. Wir zogen daraus eine 
Lehre, nämlich, daß gar manche 
Bauleute schneller und besser als 
wir arbeiten, daß sie den Zeitfaktor 
und maximale berufliche Ausbil­
dung zu nützen wissen. Wir feg 
ten uns freilich gleich in» Zeug, 
um nicht zurückzublciben, aber es 
gibt noch viel zu tun..."

Fuchs kam auf die Reserven zu 
sprechen; die Im Bauwesen einst­
weilen noch schlummern und fuhr 
lyrt;

„Die berufliche Ausbildung spielt 
dabei die erste Geige.’ Je mehr 
wir wissen, desto besser erkennen 
wir unsere Möglichkeiten, die lei­
der noch ungenügend genützt wer­
den!

Wir haben sowohl mit eigenarti­
gen Industriebauten wie mit 
komplizierten Gebäuden sozial-kul­
tureller Bestimmung zu tun Man 
muß viel wissen und immer hinzu­
lernen."

Wer ist Paul Fuchs, der so nüch­
tern und sachlich auf die Ent­
wicklung des Bauwesens, die Be­
rufung seines kleinen Kollektivs 
schaut? Wir wollen es gleich vor­
wegnehmen. daß wir es mit einem 
jungen .Mann zu tun haben, der 
aber einen langen Weg zurflekge- 
legt hat. um ein echter Baumeister 
zu werden.

Paul war siebzehn Jahre alt. als 
er, von seinem Vater Johannes 
Fuchs angeregt. IQ5S die Baustel­
le betrat. Der Vater war In den 
Kriegsjahren Bauarbeiter geworden 
und wollte diesen Beruf nicht wie- 

। der aufgeben, denn er hatte ihn 
iiebgewonnen.

„Icfi war (ür meinen Vater der­
selbe Lehrling wie Jakob Kautz, 
mein Freund, mit dem wir zusammen 

I auf die Baustelle gekommen waren, 
i .Manchmal war ich sogar cifersüch- 
! tig auf Jakob, weit mir schien, er 
1 genieße mehr Vertrauen bei mei­
nem Vater als ich... Und wenn ich 
mir was zuschulden kommen ließ, 
das mußte ich sofort vor aller 
Augen hören. Und am Abend auch 
meine Mutter..."

Seitdem sind über anderlhelb 
Jahrzehnte verstrichen und Paul 
Fuchs könnte von seiner Arbeit an 
der Seite seines gestrengen aber 
gerechten Vaters viel erzählen. Sie 
hauten Industriewerke und Woh­
nungen in Mittelasien, Schulen. 
Eisenbahndepots und Kinderanstal- 
ten an der Station Tohol. 1966, kurz 
nachdem der XXIII. Parteitag 
stattgefunden hatte, kam Paul 
Fuchs auf das neue Bauvorhaben In 
Lissakowsk.

„Das ganze Lissakowsk wurde im 
vergangenen Planjahrfünft gebaut 
Unsere Brigade hat ihr Schärflein 
dazu heigetragen, daß in diesem 
Jahr die erste Folge des Erzauf­
bereitungskombinats instandge­
setzt werden kann. Das wäre ein 
guter Anfang iin neuen Planjahr- 
fünft, denn die nun veröffentlich­
ten Direktiven des ZK der KPdSU 
über den neuen Fünfjahrplan sehen 
ein Wachstum der Arbeitsproduk­
tivität im Bauwesen um 36 — 40 
Prozent vor. Gewaltig, aber durch­
aus,reell", sagte Fuchs. Er kommt 
dabei abermals auf die Erschließung 
und Nutzung von Reserven zu 
sprechen. „Es gab eine Zeit, da die 
Bauleute viele Berufe meistern 
mußten und ich bin auch jetzt der 
Ansicht, daß das richtig ist. Wenn 
einer den anderen in der Arbeit 
ersetzen kann, kommt es kaum zu 
Stillständen."

Die Brigade Paul Fuchs errich­
tet zur Zeit interessante Objekte, 
nämlich einen ganzen Komplex von 
Heilanstalten Ich suchte* sie auf 
und beobachtete sie bei âer Arbeit 
'lasabek Jerkibajew, der den Briga­
dier vertritt (Fuchs war gerade im 
Urlaub), war recht Ireundlich und 
weihte mich in die Arbeit ein. Auf 
nem Baugerüst waren mehrere 
Maurer beschäftigt und neben je­
dem lag ein großer Stapel von 
Ziegeln — roten und weißen. Die 
Ziegel waren so geordnet, daß die 
Maurer ohne Handlanger auskom- 
men kennten. „Das machen wir 
immer so. auf jeden Fall", erklärte 
Jerkibajew. „wenn mal ein Hand­
le.-,ger ausbleiben sollte. Es muß 
überhaupt Ordnung sein, nicht 
wahr. Sweta’" wandte er sich an 
eine junge Frau, die emsig und 
geschickt Ziegel vermauerte Swet­
lana Loschkina ist Maurerin, und 
sie läßt sich von den Männern 
nicht auf die „Ferse treten": 125— 
|3fl Piozent ihres Solls bringt sie 
jeden Tag fertig.

Ich freute mich: die Arbeit ver­
lief derartig gut vonstatten. als ob 
die Menschen an einem Fließband 
ständen. Indessen war es aber kein 
Fließband, kein Automat, sondern 
ein exakt organisiertes und höchst 
diszipliniertes Kollektiv von Men­
schen. das wie ein Uhrwerk ar­
beitet.

„Arbeitswacht, Arbeit s wacht!“ 
sagte der bewegliche und gesprä­
chige Jerkibaicw, „wir wollen zum 
Parteitag nicht mit leeren Händen 
kämmen. Alle rüsten Ja. und wir, 
lieber Freund, wir sind Initiatoren 
int Wettbewerb zu Ehren des Par­
teitags..."

Wie ich später feststellte, kommt 
Fuchs' Brigade wirklich nicht mit 
„leeren Händen" zum XXIV. Par­
teitag — sie führt das Hauptgebäu­
de des Krankenhausstädtleins mit 
niunatlichem Planvorsprung auf. 
et spart Ziegel und Mörtel, um am 
17. April, dem Unionssubbotnik mit 
ersparten Baustoffen zu arbeiten. 
Damit wird die Brigade einen dop­
pelten Beitrag zum Fonds des 
Fünfjahrplaiis und dem Unionsfest 
der Arbeit leisten, den erarbeiteten 
Tagesiohn und das ersparte Bauma­
terial.

„Dort wo es schwer ist, stellt 
sich'Paul Fuchs hin’’, sagte der 
Parteisekretär des „Gorsnilstroi" 
Alexander Ostapenko. „Er ist ein 
beispielgebender Kommunist in 
der Produktion, im öffentlichen Le­
ben und in dar I-amilie,"

Jetzt ist Paul Fuchs ein Mann 
von zweiunddreißig Jahren, bereits 
zwei Jahre Parteimitglied und setzt 
alle seine Kräfte dran, um das 
Vertrauen der Partei zu rechtfer­
tigen.

„Die Parteizugehörigkeit veran- 
Jaßte mich auch, wieder zum Lehr­
buch zu greifen", erzählt Fuchs. 
„Ich habe ja nur eine Achtklassen­
schule hinter mir. Das ist viel zu 
wenig..um sich in der modernen 
Baukunst auszukennen."

Im vorigen Jahr wurde in Lis­
sakowsk ein Bautechnikum gebaut 
und eröffnet. Einer seiner Studen­
ten ist auch Paul Fuchs, der nach 
des Tages .Mühen hierher kommt, 
um seinem Beruf doch wissen­
schaftlich gerecht werden zu kön­
nen.

Lissakowsk ist ein einziges gro­
ßes Bauvorhaben, das im neuen 
Planjahrfünft einen großen Auf­
schwung erleben wird. Auf seinen 
Gerüsten tunimeln sich überwiegen­
der Mehrheit junge, lebens- un<f ar- 
beitslusligc Menschen. Jungen und 
Mädchen, die ein und dasselbe 
große Ziel anstreben: -die Beschleu­
nigung des kommunistischen Auf­
haus. Unter ihnen ist auch Paul 
Fuchs, der junge aufrechte Kom­
munist und tüchtige Arbeitsmann.

Klemens ECK. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Kustanal

UNSER BILD: Paul Fuchs

Foto: A. Dlttmann

DIE Versammlung dauerte schon 
über 2 Stunden. Die Arbeiter 

erörterten das Schreiben Über die 
Verstärkung des Sparsamkeit»- und . 
U irtschaftllHikcii'regimcs. Der Se­
kretär der Parteiorganisation Bo­
ris Polonski las es lange vor. 
Dann sprachen zwei oder drei im 
voraus vorbereitete Redner. Der 
Porteiorganisator sorgte dafür, daß 
Zahlen für die aut der Versamm­
lung zu übernehmende Verpflich­
tung bereit gestellt seien.

Außer den Int voraqs vorberei­
teten Gepossen wollte niemand 
mehr sprechen. Der Parteiorgani­
sator begann nach allgemeiner Zu­
stimmung den konstatierenden Teil 
des Beschlusses vorzulesen. Als er 
aber pura beschließenden Teil über­
ging. bat jemand ünerwartet ums 
Wort. Die in den vorderen Reihen 
Sitzenden schauten sich neugierig 
um: Wer meldet sich da noch? Je­
mand ließ ein „Hi-hü" vernehmen, 
einen humoristischen Ausgang der 

■Sache ahnend. Im Präsidium wurde 
es auch etwas lustig. Und nur der 
Sowchn^djreklor WTadimir Wassil­
jewitsch Zoi schaute mit ange­
spanntem Interesse in den Saal. 
Er wußte, doß ts Erich Funk nicht 
um Spaß geht.

Js. das war Erich Funk, der da 
ums Wort bat

Der Direktor und Boris Polonski 
ahnten ungefähr, was dieser stille, 
sanftmütige Mensch sagen wollte, 
den in den .30 Jahren seiner Ar­
beit im Sowchos — und er war 
hierher noch als kleiner Bub ge­
kommen — noch niemand aus der 
Fassung zu bringen vermochte.

Funk sprach direkt aus dem 
Saal, ohne auf die Rednertribüne 
zu steigen „Uber die Menschen, 
die das Fell eines noch nicht er­

legten Bären tetlen, lacht man. 
Sprech? ich klar genug' Das Ben­
zin ist noch auf der Tankstelle, 
300 km .«feit, und wjr berechnen, 
was wir dprqn beim Pflügen in 
einem' halben Jahr einsparen 
werden. Das aber, worauf wir un­
sere Mühe verwenden, wofür wir 
sglehe .V|iltcl ausgeben, schonen 
wir nicht. Heute war hier darüber 
kein Wort gefallen. Demnach braucht 
man Sparsamkeit nur auf 
dem Papier und nicht in'dèr Tât? 
Demnach denken wir nicht daran, 
was und wie einzusparen sei, son­
dern nur daran, um vor den Ray- 
onbebßrten Rechnung zu legen: 
Schreiben erörtert, .Maßnahmen 
vorgemerkt..."

1‘unks Worte Selen wie Steine.
Wuchtig und kantig.

...Das ereignete sich im letzten 
Herbst. Die Arbeitsgruppe der Kar­
toffelbauern. der auch Erich Funk 
angchörte. war mit der Erntccin- 
bringung beschäftigt. Das Getreide 
war schon geborgen, die Herbst­
lurche fast zu Ende gezogen. Die 
ganze Technik setzte man bei der 
Kartoffelernte ein. Lind die Städ­
te des Sicbcnstrpmgcbicts halfen 
mit Arbeitskräften aus. ptwa 200 
Personen kamen in den Sowchos. 
Hauptsächlich junge Menschen. Die 
Arbeit ging mit Volldampf voran.

Doch weder der Arbeitsgruppen- 
lciter Viktor Postnikow, noch Erich 
Funk, noch die anderen Mitglieder 
der Arbeitsgruppe freuten sich 
über den Erfolg.

Nach üblich gewordener Praxis 
lagert der Sowchos nur die Saat- 
gutkarloffeln, die Warenproduktion 
wird aber sofort an den Staat, nach 
Alma-Ata. abgelielert. Der ganze 
Rayon Gwardejski im Gebiet Tal­

dy-Kurgan „arbeitet" für die 
Hauptstadt. Hier befinden sich die 
Sroßten Kartoffclbausowchose des 

icbcnstroipevhiats — „Aral-Tju- 
bjnaki", „Kaljpinski". „Schew- 
Ischenko", „Raswilpcnski“. Auch 
„Kok-Su", von dem hier iie Rede 
ist. gehört dazu. Die Spezialisie­
rung eines ganzen großen Rayons 
hat cs seinerzeit ermöglicht, das 
Kartoffelproblcm in Alma-Ata zu 
lösen. Jetzt kann man dieses Pro­

Was einen nicht 
ruhen läßt
dukt in den hauptstädtischen Kauf­
läden zu beliebiger Jahreszeit kau­
fen.

Die Arbeiter der Hauptstadt 
fühlen sich vor den Dorfbewohnern 
verpflichtet. Und so fahren Tau­
sende Menschen jeden Herbst in 
den Rayon Gwardejskl den Sow- 
chosarheitern zu Hilfe. Diejenigen 
aber, die in den Werken und Fa­
briken geblieben sind, machen dop­
pelte Arbeit. Sp war es auch In 
diesem Herbst.

Der Arbeitsgruppe von Viktor 
Postnikow sind 150 Hektar zuge­
teilt. i Bei einem mittelmäßigen 
Hektarertrag erntet man darauf 
(»St 3 000 Tonnen Kartoffeln oder 
600 5-Tonnen-Kraftwagen voll.

Sie sind aber nicht da. An einem 
Tag werden auf den Feldern der 
Arbeitsgruppe bis 100 Tonnen Kar­
toffeln gebuddelt. Abtransportiert 
wird aber nur ein Drittel davon.

Nun schon acht Jahre baut Erich 
Funk Kartoffeln an. Und acht Jah­
re lang wiederholt sich ein und 
dasselbe. Vorigen Herbst sind al­
lein in seiner Arbeitsgruppe an 
die 300 Tonnen Kartoffeln zugrun­
de gegangen. Pabci waren sie 

schon ausgabuddall und lusam- 
mengchäuti.

Die l.indersitn der Sowchose 
„Aral-Tjqblnski" und „Kalininski" 
Bronzen an die Felder dar Arbeits­
gruppe von Viktor Postnikow. 
Erich wußte, daß es dort ebenso 
aussiehl: er war eines Abends 
diesbezüglich zu den Nachbarn 
mit seinem Motorrad gefahren. Ei­
gentlich hätte er nicht zu fahren 
brauchen — die Autostraße nach 
Alma-Ata ist gut zu sehen, und 
die ist last l»*r.

Frühmorgens fuhr Funk per 
Anheiter, ohne etwas gesagt zu 
haben, ins Rayonvol|zug»komitee. 
Der stellvertretende Vorsitzende 
empfing ihn unverzüglich. Aber...

„Wie kann ich helfen? Unsere 
Autos sind alle im Einsatz, und 
die Stadt schickt keine mehr. Wir 
brauchen viele Hunderte Wagen, 
Getreicte und. Kartoffeln müssen 
weg, und nicht nur bei uns. Was 

■ kann ich da schon tun? Keine Wa­
gen..."

Der Bus sollte In wenigen Mi­
nuten abfahren, und Erich wollte 
keine Zeit verlieren. Gegen Abend 
war er in Alma-Ata.

Der Qehilfe des Sekretär» des 
Zentralkomitees organisierte Ihm 
eine Zusammenkunft mit dem Stell­
vertretenden Minister für Land­
wirtschaft. Jener war wohl nicht 
richtig Informiert vvqrden, hielt 
Funk für den Sowchosrllrektor und 
beschloß, ihm für Hilflosigkeit ei­
nen strengen Verweis zu erteilen. 
Dann bekam man von der Sache 
klaren Begriff. In seiner Verle­
genheit führte der Stellvertreter 
Erich mit dem Leiter der Trans- 
portverwallung zusammen. Dann 
gelangte der Traktorist ins Ge- 
bletsparteikomitce...

Nein, wider Erwarten hat diese 
Geschichte diesmal kein positives 

Ende genommen. Man hat keine 
Wagen gegeben. 300 Tonnen Kar­
toffeln in der Arbeitsgruppe von 
Postnikow aus dem Sowchos 
„Kok-Su” sind zugrunde gegangen. 
Und wieviel sind im ganzen Ray­
on Gwardejski zugrundegegannen? 
Man sollte aus dieser Statistik kein 
Staatsgeheimnis machen, denn 
das fördert nur die himmelschrei­
ende Wirtschaftslusigkcit, die »ll- 
jährlich begangen wird.

„Was tun? Es mangelt In der 
Tat an Kraftwagen", sagte man 
mir später in den Republikmini­
sterien für Kraftverkehr und für 
Landwirtschaft.

Tatsächlich, im Herbst wird das 
Problem der Transportmittel be­
sonders akut. Die Kartoffelbauern 
sehen das ein. Doch Erich Funk 
schlug ja sowohl im Gebietspar­
teikomitee »Is auch im Ministeri­
um für Landwirtschaft Varianten 
vor, die die gespannte Lage we­
nigstens etwas mildern, den Scha­
den weniger spürbar machen wür­
den. Im vorigen Herbst schickte 
die Stadt nach „Kok-Su" beispiels­
weise 200 Personen. Die Tages­
norm pro Arbeitenden beträgt 500 
kg Kartoffeln. Im ganzen 100 
tonnen, also täglich Für 20 Auto- 
liihrten.

„Aber dus Ist ganz unmöglich, 
cs gibt keine Wagen mehr", sag­
te man Im Gebietspartelkomitee.

„Behalten Sic dann die Men­
schen in Fabriken!", entgegnete 
Funk. „Wozu sollen sie unnütz 
arbeiten?"

Man könnte auch einen „Gleit- 
zcitnlin" »ufstellen. die Haupt- 
krjllo und die Technik erst In dem 
cin»n, dann in dem anderen und in 
dem dritten Sowchos konzentrie­
ren. sie nicht verpulvern. Alle 
würden dadurch nur gewinnen.

Vor kurzem war Erich wieder 
in Alma-Ata.

„Will noch einmal bei den lei­
tenden Persönlichkeiten verspre­
chen". sagte er. „Sic müssen das 
schließlich cinsehen. Bis zum 
Herbst ist noch Zeit genug, man 
kann alles gut bedenken "

•Er hatte Urlaub und eilt« nicht. 
Doch bis zum Herbst war es noch 
weit, und man hörte Funk kaum 
zu Ende. Zum Schluß dankte man 
ihm jedesmal für sein „hoch ent­
wickeltes Bewußtsein"...

„Vielleicht wäre es wirklich bes­
ser, wenn sich der Sowchosdirek- 
tor der Sache annehmen würde?", 
machte ich eine vage Bemerkung.

„Urtl was ist da der Unter­
schied?" fuhr plötz hcli der 
ewig phlegmatische Funk auf, 
„was Teufels schreibt ihr dann 
in den Zeitungen von .hohem Be­
wußtsein'? Oder braucht ein Ar­
beiter so etwas gar nicht zu be­
sitzen?.."

Ich begleitete Funk zum Aufo­
bahnhof. Unterwegs mußten wir 
filier den Kolchosmarklplatz. Ein 
dickes Weib mit Zelttuchschurz 
handelt» mit Kartoffeln. Die Men­
schen kamen in Scharen herbei, es 
bildete sich eine lange Reihe, -im 
Laden nebenan lag aber ein gan­
zer Berg von diesem Produjrf — 
und kein einziger Kunde, leh 
fragte, warum das so «el.

„Sie handelt doch mit Kugaly- 
Kartoffeln". erklärte eine Frau aus 
der Schlange.

Erich guckte im Vorbeigehen in 
irgendwessen Tasche una lachte:

„Schlaues Weib. Da riecht es

Leo WEIDMANN. 
FJgenkorrespondent 
der „Freundschaft"
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Große Aufgaben 
wurden gelöst, 
noch größere 
sind zu lösen

Im Kohl< nbergbau ist die Förderung 1975 auf 685 Millio­
nen bis 695 Millionen Tonnen zu bringen. Die technische 
Umrüstung der Betriebe ist auf der Grundlage der Vollme­
chanisierung und Automatisierung der Produktionsprozes­
se... im groben und ganzen abzuschließen.

(Aus dem Direktioenentuiurl des XXIV. Parteitage der KPdSU)

Dar veröffentlichte Entwurf der 
Direktiven des XXIV. Parteitags der 
KPdSU für den Fünfjahrplan zur 
Entwicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR ist ein Dokument von gro­
ßer historischer Bedeutung. Die 
Werktätigen des Landes haben im 
wirtschaftlichen und kulturellen Auf­
bau große Erfolge erzielt. Jetzt ist 
das Sowjetvolk an die Verwirkli­
chung neuer großer Aufgaben ge­
gangen.

Zur Verwirklichung der Pläne, die 
der XXIIL Parteitag für das vergan­
gene Planjahrfünft vorgemerkt hat­
te, haben auch die Bergleute dos 
Karagandaer Kohlenbeckens keine 
Mühe geschont.

Sie erfüllten ihren Fünfjahrplan 
fn der Kohlengewinnung vorfristig, 
am 16. November 1970. In den ver­
gangenen fünf Jahren hat das Land 
von ihnen 5 Millionen Tonnen über­
planmäßigen Brennstoff erhalten. 
Die Arbeitsproduktivität eines in 
der Kohlengewinnung beschäftigten 
Arbeiters ist um 20,4 Prozent ge­
stiegen, während die Kohlengewin­
nung um 23,9 Prozent anwuchs, 
d. h. die Steigerung der Kohlenge­
winnung wurde hauptsächlich durch 
das Wachstum der Arbeitsprodukti­
vität erreicht, was den Direktiven 
des XXIII. Parteitags der KPdSU 
entspricht.

Durch die Verbesserung der Qua­
lität und die Senkung der Selbst­
kosten der Produktion erhielt man 
45 Millionen Rubel überplanmäßi­
gen Gewinn.

Im vergangenen Planjahrfünft ge­
lang es, durch die Konzentration 
der Bergbauarbeiten, die Vereini­
gung der Betriebe, die Verbesse­
rung der Verwaltungsstruktur die 
tägliche Durchschnittsbelastung der 
Grube um 78 Prozent zu vergrö­
ßern. Im Jahre 1965 ' betrug sie 
2 500 Tonnen, 1970 1— schon 4 450 
Tonnen. In fünf Jahren wurden 40 
mechanisierte Komplexe, 60 Schmal- 
räum- und 96 Abteufkombines und 
viele andere Maschinen und Me­
chanismen in die Produktion einge­
führt.

Für die vorfristige Erfüllung des 
Fünfjahrplans haben folgende Gru­
benkollektive einen großen Beitrag 
geleistet: die mit dem Orden des

Sie eilen 
zum Bau

Die beste Brigade in der mecha­
nisierten Wanderkolonne Nr. 9 ist 
die Brigade von Johann Weber. 
Gegenwärtig arbeitet sie am Bau 
des Rayonkulturhauscs.

In der Tischlerwerkstatt — ei­
nem kleinen Häuschen, das sich in 
unmittelbarer Nähe des im Bau be­
griffenen Gebäudes befindet, — 
riecht es nach Kienharz, frischem 
Sägemehl, nach Holz. Der Briga­
dier. die Brigademitglieder duften 
nach frisch bearbeiteten Baumstäm­
men. versagten Brettern. Schrill 
lcreischt die Kreissäge auf und 
Wirft einen Strahl weißer Funken 
vor <|ie Füße des Brigadiers. Et­
was abseits Ist das Hacken mit 
peilen und Gehämmer zu hören.

Johann Webers Brigade arbei­
tet in diesen Tagen besonders an­
gestrengt: Sie bereitet dem XXIV. 
Parteitag ein Geschenk vor. Per 
größte Teil der Bauarbeiter sind 
erfahrene, ihre Arbeit liebende und 
fachkundige Zimmerleute, sie ar­
beiten schon acht und mehr Jahre 
in der Brigade. Der Brigadier ist 
Ordenträger. Vor sechs Jahren 
wurde er für seine einwandfreie 
Arbeit mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners bedacht.

Auf welchem Abschnitt Johann 
Webers Brigade auch arbeitet, sie 
läßt immer gute Spuren 'zurück. 
Im verflossenen Jahr sprachen ihr 
die Kinder und Eltern für die aus­
gezeichnet gebaute Schule in der 
Stadt Alexejewka, für das neue Ge­
bäude des Kindergartens auf dein 
Territorium des Staatlichen For­
schungsinstituts ihren Dank aus.

Nach den Ergebnissen des ver- 
flpssentn Jahres wurde diesem 
Kollektiv dW Rote Wanderfahne 
der mechanisierten Wanderkolonne 
verliehen.

Webers Brigade ist ein einheit­
liches Kollektiv, alle arbeiten mit | 
Begeisterung, schenken der Quali- j 
tät des Geleisteten große Aufmerk­
samkeit.

Jeden Morgen eilen sie von al- i 
len Enden der Stadt Alexejewka ‘ 
Zur Arbeit, der Kommunist Johann 
Weber und alle Mitglieder seine: 
Brigade. Sie eilen, um zu bauen

1 ORLOW i
Gebiet Zellnograd

Roten Arbeitsbanners ausgezeichnete 
W.-I.-Lenin-Grube, die Gruben Nr. 
2, Nr. 12, „Tschurubai-Nurinskaja", 
13, 14, 23, 12/12-Bis, die I. „Verti- 
kalnaja". Die Bergarbeiter der Le- 
nin-Grube haben im Planjahrfünft 
über 600 000 Tonnen Brennstoff 
über den Plan hinaus geliefert.

In den Jahren des Planjahrfünfts 
ist das Karagandaer Kohlenbecken 
zur Heimat vieler patriotischer Ini­
tiativen geworden. Auf Initiative 
der Bergleute der Grube Nr. 70 
entfaltete sich der Wettbewerb für 
eine rhythmische und hochprodukti­
ve Arbeit auf den Abbaufeldern. 
Die besten Abteufbrigaden der Gru­
be Nr. 41 und der W.-I.-Lenin-Gru­
be riefen alle Kumpel des Beckens 
auf, für eine maximale Auslastung 
der Abteuf- und Abbautechnik zu 
ringen. Das Kollektiv der Grube 
Nr. 14 wurde Initiator des Wettbe­
werbs für die vorfristige Meiste­
rung der Projektkapaziläten. Die 
Initiative der Leninorden-Kostenko- 
Grube, die als ersle im Becken 
für die tausendtonnige Belastung 
jedes Strebs auftrat, fand unter den 
Kumpeln einen großen Widerhall-

Viele Kollektive haben die Berg­
bautechnik vollkommen gemeistert, 
sind ein Vorbild in der hochproduk­
tiven Arbeit. So stellte das Kollek­
tiv der Grube Nr. 33/34, das unter 
der Leitung des Kommunisten Ale­
xej Kan arbeitet, im April — Mai 
1970 mit der Schmalräumkombine 
2K-52 einen neuen Republikrekord 
auf — es gewann in 31 Tagen 
113 400 Tonnen Kohle. Im Juni des­
selben Jahres stellte das Kollektiv 
der Lenln-Grubc, die vom Kom­
munisten P. Semjenichin geleitet 
wird, mit dem Komplex OMKT in 
31 Tagen auch einen Rekord auf. 
Es förderte 83 088 Tonnen Kohle an 
den Tag. Im Januar 1970 förderte 
die von W. Kornejew geleitete Be­
legschaft der Lenln-Grube 86 234 
Tonnen Kohle und erzielte mit dem 
Komplex OMKTM-10 die höchste 
Arbeitsproduktivität in Kasachstan. 
Jeder Arbeiter leistete 1 197 Ton­
nen.

In der Kohlenindusfrie Kasach­
stans sind im vergangenen Planjahr­
fünft große qualitative Veränderun­
gen vor sich gegangen. Zwei Drit; 

Der Nutzeffekt der LANDWIRTSCHAFTLICHEN 
FORSCHUNG muß erhöht werden. Die Aufmerksam­
keit der Forschungsorganisationen ist auf die Lösung 
der Pcrspektivprobleme der Agrarproduktion zu 
konzentrieren, aul die Zucht ertragreichster Pflanzen- 
Sorten—

(Aus dem Entuiur/ der Direktiuen des XXIV. Par­
teitags der KPdSU).

NEUE „GESCHWINDIGKEIT-
DER SELEKTION

KRASNOJARSK. Die Selektionsarbolt in der Zucht 
von neuen Weizen- und Gerstonsorten wird durch die 
Laboranlage, die im Physikalischen L.-W.-Kirenski-In 
slifut der Sibirischen Abteilung der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR erarbeitet wurde, um einig» 
Jahre reduziert. Unter der „Xononsonne” dieser Anlage 
reifen im Winter (von Oktober bis April) zwei — drei 
Generationen von Weizen- und Gerslenhybriden. Iry» 
Sommer kann der Solektionär die drifte oder vierte. 
Hybrldongeneration erhalten, die zur Züchtung neue' 
Sorten zu nutzen sind—

Die von den sibirischen Gelehrten gewählten künst­
lichen Boleuchlungsregimes in Vereinigung mH de. 
Hydroponik ermöglichen es, in der Vermehrung vor 
Hybridensamo" 9u,e Resultate zu erzielen.

Die Gelehrten von Krasnojarsk forschen nach Be 
schleunigungsregimes zur Zucht von Erbsen, Flachs 
Mals und anderen Kulturen. Zur weiteren Verbesserung 
der wissenschaftlichen Forschungen auf dem Gebiet de1 
Landwirtschaft wurde somit noch ein Schritt getan.

UNSER BILD: Im Labor für Synthosensteuerung. De> 
Leiter des Labors, Kandidat der landwirtschaftlichen 
Wissenschaften G. M. Ltssowskl.

Foto: TASS

Zwei Planjahrfünfte im Vergleich
Die Rayonvotelnlgung „Kasselchoilechnlka" des Swerdlew-Rayons be­

laß! »ich mit der Wiederherstellung der Traktoren und Kombines der Ge­
biete Tschimkont. Dshambul, Karaganda, Pawlodar, Alma-Ata.

Unser Korrespondent Adam Wotschol bat Jakob Ickes, den Leiter der 
Rayonvoreinigung „Kasselchortechnike", über die Arbeit dieser Reparatur­
werkstätte zu erzählen.

„Freundschaft": Wodurch be­
schleunigten Sie das Tempo der 
Traktoronroparafurl

Jakob lckcs: Durch die technische 
Neuausstattung, Rationalisierung. 
Früher gab es zum Beispiel ol' 
Stillstand wogen Mangel an sol­
chen Maschinenteil«" wie Hydrau- 
llksystnm« für Traktoren und land­
wirtschaftliche Maschinen, Einspritz­
pumpen, Schläuche zu den Hydrau­

liksystemen. Jetzt Ist bei uns die 
Restaurierung dieser Maschinenteile 
organisiert, wir haben eine speziel­
le Werkstatt ausgerüstet, wo die 
elektrische Fahrzeugausrüslung wie- 
dorhorgeslelll wird. Für Beschleu­
nigung des Tempos der Instand­
setzung von Kraftfahrzeugen orga­
nisierten wir eigenhändig ein För­
derwerk. Es beginnt »eine Arbeit in 
der Abteilung, wo die Traktoren

lei der sich im Betrieb befindenden 
Strebe sind .mit mechanisierten 
Komplexen und Schmalräumkombi­
nes ausgerüstet. Die durchschnittli­
che Tagesleistung eines Strebs hat 
sich von 450 bis auf 600 Tonnen 
vergrößert und die Belastung ei­
ner Sohle übersteigt 900 Tonnen 
je 24 Stunden. In fünf großen Gru­
ben wurde die Komplexmechani­
sierung und die Automatisierung 
der Produktionsprozesse voll ver­
wirklicht.

Zur Verbesserung der technisch- 
ökonomischen Kennziffern der Ar­
beit trug auch die Einführung des 
neuen Systems der Planung und 
ökonomischen Stimulierung bei. 
Dio meisten Betriebe, die auf das 
neue System der Wirtschaftsführung 
üborgegangen sind, arbeiten stabil 
und rentabel. In vielen Jahren hat 
sich die Kohlenindusfrie zum er­
stenmal aus einer verlustbringenden 
In eine gewinnbringende verwan­
delt.

Um die Leitung der Produktion 
zu vervollkommnen, wurde eine be­
deutende Arbeit durchgeführt. Die 
Vereinigung kleiner Gruben, die 
Liquidierung dar Trusts, die Unter­
stellung einer Reihe Anreicherungs­
fabriken unmittelbar den Gruben 
ergaben insgesamt über 10 Millio­
nen Rubel Einsparungen.

Die technische Neuausrüstung 
der Betriebe bereitete den Boden 
für eine bedeutende Hebung der 
Arbeitsproduktivität vor. Jetzt hat 
sich im Bocken der Wettbewerb 
um 1 000 Tonnen Kohlengewinnung 
jeder Abbausohle in 24 Stunden 
entfaltet. Die Mechanisatoren der 
Kostenko-Grube haben sich eine 
neue Aufgabe gestellt: Sie wollen 
die durchschnittliche Produktivität 
jedes Abschnitts bis auf 1 500 Ton­
nen Kohle bringen.

Die Bergleute der Kostenko-Gru- 
be haben 330 000 Tonnon Kohle 
über den Fünfjahrplan zutage geför­
dert. In fünf Jahren Ist die Arbeits­
produktivität um 25 Prozent gestie­
gen, die tagesdurchschnittliche Ge­
winnung jeder Abbausohle wurde 
auf 1 038 Tonnen gebracht. Die 
Initiative der Schrittmacher hat 
weitgehende Unterstützung gefun­
den: Vierzig Brigaden gewinnen in 
24 Stunden schon von 1 000 bis 
1 500 und mehr Tonnen Brennstoff.

Das vergangene Jubiläumsjahr 
haben die Bergleute mit vorfristi­
ger Erfüllung der sozialistischen 
Verpflichtungen der meisten Be­
triebe gewürdigt. Alle Gruben des 
Beckens haben den Plan erfüllt. Das 
bestätigt die Realität unserer Pläne 
und spricht davon, daß alle Bedin­
gungen zu ihrer Verwirklichung: 
vorhanden sind.

Der erste Monat dieses Jahres 
war für die Kumpel des Karagan­
daer Kohlenbeckens ein ernstes 
Examen. Starke Schneestürme des­
organisierten teilweise die Arbeit 
einer Reihe von Gruben. Jetzt wird 
der im Becken entstandene Rück­
stand in der Kohlengewinnung al­
lerorts liquidiert. Viele Kumpelkql- 
lekfive haben an die Industriebe­
triebe sogar sehen eine bedeutende 
Menge überplanmäßigen Brennstoff 
geliefert.

Die Arbeiter und ingehieur-tech- 
nischen Mitarbeiter der Lenin-Gru- 
be zeigen wie auch früher ein 
Vorbild hingebungsvoller Arbeit. 
Auf dein Konto dieses Kollektivs 
sind schon über 21 000 Tannen 
überplanmäßiger Kohle. Mit an­
wachsendem Tempo arbeiten die 
Bergleute der Kostenko-Grube, die 
über den staatlichen Auftrag etwa 
25 000 Tonnen Kohle gewonnen 
haben. Abgestimmt und hochpro­

duktiv arbeitet das Kollektiv der 
Grube Nr. 22, der größten Kohlen­
grube des Beckens, die Gorba- 
tschow-Grube, die Gruben Nr. 33/34, 
36/42, 19, 23, 31, 70, 13 u. ».

Dio Kumpel dos Kohlenbeckens 
kennen gul die Nomen der Leiter 
der Millionäre-Abschnitte Shakon 
Ursfenow, N. Pleschakow, W. Pogo­
relow aus der Kostenko-Grube; N. 
Tarassenko, J. Weber, A. Kon aus 
der Grube Nr. 33/34; G. Lukin, J. 
Iwlew aus der Grube Nr. 31; T. 
Aitbajew, K. Kurpebajew und W. 
Tonkoschkura aus der Grube „50 
Jahre Oktoberrevolution"; A. Scho- 
dogubow und P. Semjanlchin aus 
der Lenin-Grube; B. Boltabajew aus 
der Grube Nr. 35 und viele andere.

Eino hohe Organisiertheit, Diszir 
plin und Exaktheit in der Arbeit er­
möglichten es, nicht nur die Na­
turgewalten zu besiegen, die 
Schuld zu tilgen, sondern noch im 
Januar 72 Züge mit Karaganda-Koh­
le über den Plan ZU fördern.

Groß und verantwortlich sind die 
Aufgaben, die vor den Bergleuten 
des Kohlenbeckens im neuen 
Planjahrfünft slehon. Es genügt zu 
sagen, daß sich 1975 die Kohlen­
gewinnung auf 44,3 Millionen Ton­
non jährlich heben wird, d. h. sie 
wird im Vergleich zu 1970 um ' 
Millionen Tonnen größer sein. Es 
wird vorgesehen, die Steigerung 
der Kohlengewinnung durch die 
Meisterung der Kapazitäten der 
sich schon im Betrieb befindenden 
Gruben, ihre Rekonstruktion wie 
auch durch die Inbetriebnahme 
neuer Gruben zu erreichen. Durch 
die Verwirklichung dieser Maßnah­
men soll die Kohlengewinnung um 
3 450 000 Tonnon gehoben werden. 
60—65 Prozent der ganzen Kohle 
wird mit mechanisierten Komplexen 
gewonnen werden.

Es ist vorgesehen, zum Abschluß 
des laufenden Planjahrfünffs den 
Umfang der Kohlenverarbeitung in 
den Aufbereitungsanlagen auf 27 
Millinen Tonnen zu bringen, ge­
genüber 18,3 Millionen Tonnen Im 
Jahre 1970.

Es wird geplant, von der Einfüh­
rung neuer Technik einen ökonomi­
schen Effekt von 1 594 000 Rubel 
zu erhalten. In einer Reihe von 
Gruben isl es notwendig, die Aus­
rüstung zu wechseln oder zu mo­
dernisieren, die Grund- und Hitts- 
prozosse, die auf die Hebung der 
Arbeitsproduktivität gerichtet sind, 
maximal zu mechanisieren.

Die Erfüllung der Grundmaßnah­
men, die im Perspektivplan der 
Entwicklung des Kohlenbeckens 
vorgesehen sind, ermöglicht es, 
zum Abschluß des neuen Planjahr- 
fünfls die Arbeitsproduktivität eines 
Arbeiters auf 95 Tonnen im Monat 
zu bringen.

Die Kumpel des Kombinats „Ke- 
ragandaugol" haben den Wettbe­
werb um das Recht, den Arbeitsrap­
port der Karagandaer" an den XXlV. 
Parteitag zu unterzeichnen, entfal­
tet. In der Avantgarde des Vor- 
parteitagswettbewerbs -schreitet 
die achttausend Mann zählende Ar­
mee der Bergleute-Kommunirten.

Treu ihren vortrefflichen Traditio­
nen, haben die Bergleute des Ka­
ragandaer Kohlenbeckens das Wort 
gegeben, ihre Verpflichtungen, die 
sie zu Ehren des Parteitags über­
nommen haben, zu erfüllen. Es be­
steht kein Zweifel, daß sie ihre 
Verpflichtungen mH Erfolg einlösen 
werden.

Sch. TOKMAGAMBETOW, 
Chefingenieur des Kombinats 
„Karogandaugol“ 

demontiert werden. Dieses iur-, 
dcrwprk läuft durch alle Abteilun­
gen. Wenn zum Beispiel einer der 
Brlgadlero der Reparaturarbeiter, 
ein Abteilungsleiter in eine der 
Werkhallen gerufen werden muß, 
bedient man sich des hier einge­
richteten Selektors.

„Freundschaft": Wieviel Maschl- 
non und Traktoren wurden im ver­
gangenen Planjohrfünft Insgesamt 
wledorhorgcstellt!

Jakob Ickes: Wir haben Insge­
samt 2 180 Traktoren. 420 Rüben- 
kombines, 770 Kraftfahrzeugmotoren, 
10 540 Hydrauliksysteme inslandge- 
setzt und Maschinenteile für 165 000 
Rubel repariert. Das alles ist dop-

Richtung auf Éte nw Ernte
Den Kampf um die Ernte Im 

ersten Jahr des neuen Planjahr­
fünfts begannen die Getreidebau- • 
ern des Sowchos „Oktjabr" noch 
im Vorjahr. Sie zogen erfolgreich 
die Herbstfurche und begannen 
nach dem ersten reichen Schnee­
fall mit dem Aufhalten des 
Schnees auf den Feldern. Den ge­
planten Arbeitsumfang — 17Ö00 
Hektar — haben die Getreidebau­
ern mit 3 000 Hektar überboten. 
Auf den Feldern mißt die Schnee­
decke 40—60 Zentimeter. 24 000 
Tonnen Stalldung wurde auf die 
Felder statt der geplanten 15 000 
Tonnen gefahren. Im Frühjahr 
werden die Felder mit Hilfe der 
Wirtschaftsflugzeuge nachgedüngt 
werden. Zu diesem Zweck liegen 
<00 Tonnen Mineraldünger auf 
Lager.

„Auch das Saatgut ist gerei­
nigt", erzählt der Agronom Nina 
Staschewskaja, „Kondition — 1. 
und 2. Klasse".

Ein wichtiger Abschnitt in der 
Vorbereitung zur Frühjahrsaus­
saat. wo es heute besonders heiß 
Vergeht, ist die Reparaturwerk­
statt im Zentralgehöft Roshdest- 
wenka. Hier werden die Landma­
schinen überholt.

Die Mitarbeiter der Werkstatt 
haben in diesem Winter ihren Ar­
beitsplan umgebaut; In erster Rei­
he wurden nie Kombines instand­
gesetzt. da die meisten Traktoren 
die Schneefurche zogen. So gab 
cs in der Werkstatt keine Stehzeit.

Heute stehen alle 48 Kombines 
einsatzbereit auf dem Maschinen- 
kof. Nach Zeitplan verläuft auch 
die Reparatur der Traktoren. Auch 
die Pflüge, Sämaschinen und an- 

I dere Landwirtschaftsgeräte sind 
bereits repariert und in Aggrega­
te komplettiert. •

Wodurch haben die Mitarbeiter 
der Reparaturwerkstatt und die 
ihnen treu zur Seite stehenden 
Mechanisatoren ein so hohes Tem­
po bei der Instandsetzung der 
Technik erzielt? Erstens wird die 
Reparatur nach Baugruppen im 
Fließverfahren gemacht. In der 
Regel leiten erfahrene Meister die 
Reparatur einzelner Baugruppen. 
So sind Pjotr Kotelewsky in der 
Halle für elektrische Ausrüstung, 
Alexander App in der Probclauf- 
halle. Alexander Fertig im Ab­
schnitt für Regelung der Brenn- 
stoffapparatur erfahrene, aner­
kannte Meister. Zu den Bestarbei­
tern mit großen Fertigkeiten zäh­
len dte Dreher Jakob Schnarr 
und Edmund Fischer, der Kupfer­
schmied Karl Krebring. der 
Schmied Alexander Reckling, der 
Werkzeugschlosser Jakob Schwa­
bauer. der Kntewellenschleifer Bo­
ris Appel.

Die Reparaturwerkstatt ist ein 
mechanisierter Betrieb. Die größte 
Halle ist hier die Montagehalle. 
Wo alle reparierten Baugruppen zu 
einem Ganzen zusammengefügt 
werden. Diese Arbeit erfordert 
Pünktlichkeit und gute Fachkennt­

Neuer Betrieb
Am Rande der Stadt Ekibastus 

erheben sich die Gebäude eines 
neuen Betriebs — des Werks für 
Stahlbetonfertigteile und Groß­
plattenwohnungsbau.

Der Betrieb wird alljährlich 
50 000 Kubikmeter Stahlbetonkon-

I struktionen und Fertigteile für 
170 000 Quadratmeter Wöhnungsflâ- 

che herstellcn.
Das ist der erste derartige Be­

trieb in Kasachstan, wo alle Vor- 
3e automatisiert und die ma- 

e Arbeit völlig liquidiert ist.
Das Beschicken des Lagers für 

Zuschlagstoffe mit Schotter und 
Sand wär noch Immer ein arbeits­
intensiver Prozeß. Jetzt kommen 
Schotter und Sand per Förder­
band auf Lager. Das Lager ist 
mit speziellen Vorwärmungsregi­
stern ausgerüstet. Die Zuschlag­
stoffe gelangen automatisch aut-

Bereit, neue Höhen zu stürmen
Für die Erfolge in der Hebung 

der landwirtschaftlichen Produktion 
wurde der Kolchos „Krasny Ok­
tjabr" unlängst mit dem Leninor- 

| den ausgezeichnet. Diese hohe Aus­
zeichnung spornt die Kolchosbauern 

I zu neuen Arbeitstaten an. Sic wol­
len "bereits 1971 10 140 Tonnen Ge­
treide. 39 000 Tonnen Zuckerrüben. 
840 Tonnen Gemüse, 1 170 Tonnen 
Fleisch, 4 830 Tonnen Milch, 100 
Tonnen Wolle produzieren. Von 
jeder Kuh soll Im Durchschnitt 
2 800 Kilo Milch gemolken, von 
jedem Schaf 3,4 Kilo Wolle ge­

fielt mehr als wir im 7. Planjahr- 
ünft geleistet haben.

„Freundschaft": Beteiligen »Ich 
bei euch auch Frauen «n der Irak- 
lorenreparaturl

Jakob Ickes: Zu uns kommen 
Mädchen nach der Absolvierung 
der Mittelschule. Sie machen bei ei­
nem erfahrenen Dreher oder 
Schlosser nach eigener Wahl einen 
Lehrgang durch. Fast die Hälfte 
der Arbeiter unserer Werkstätten 
sind Frauen. Dio besten Roparalur- 
arbolter sind Dorothea Hoppe, Ta­
tjana Sapunowa. Horta Mollern, Da­
vid Schmidt, Johann Mqllem, Otto 
Gehring. Sergej Pelkowski und Da­
vid Eurich. Sie sind auch aktive Ra­
tionalisatoren.

„Freundschaft": Wie kämpft das 
Kollektiv für Verringerung der Ge­
stehungskosten der Erzeugnisse!

nisse beim Zentrieren der einzel­
nen Baugruppen und Details. Hier 
hat der Ingenieur-Kontrolleur Ja­
kob Rembold das letzte Wort zu 
sagen. Obzwar er und der Repa­
raturmechaniker Johann Miller 
schon vorher in den Hallen jede 
Baugruppe bis ins kleinste nach­
geprüft haben und sie nur bei be­
ster Qualität der Reparatur in die 
Montagehalle befördern ließen, so 
hat Jakob Rembold scirrwachsames 
Auge auch bei der Montage offen.

Wir blättern in den Prüfungs­
und Abnahmeprotokollen: DieKom- 
bines und Traktoren verlassen die 
Werkstatt nur mit guter Repara­
tureinschätzung.

„Jple ermittelten Defekte wer­
den hier in der Werkstatt ' behö­
ben“. sagt der Chefingenieur Tho­
mas Wiedmann. „Die Qualität der 
Reparatur stëht bei uns auf erstem 
Plan. Sie wird auch bei dar ma­
teriellen Stimulierung der Repa­
raturarbeiter in Betracht gezogen.“

Die Mitarbeiter . der Werkstatt 
und Mechanisatoren haben sich 
verpflichtet, bis zutn XXIV. Partei­
tag’ der KPdSU alle Traktoren in-, 
sfandzusetzen. erzählt der Werk- 
Stattleiter Alexander GebhardL 
„Zweifellos werden wir unser Ver­

für Stadtbau
f'ewânnt in die Beton-Mischabtef- 
ung. Das verbessert die Qualität 

der Betanerzeugnisse und vergrö­
ßert die Arbeitsproduktivität des 
Werks.

In der Beton-Mischabteilung 
faßt die Automatik auch festen 
Fuß. Der Operateur wählt nach ei­
nem speziellen Programm die nö­
tige Mischungsmarke. Nach dem 
Programm ist alles berechnet: die 
Beschickung, die Zeit zum Mi­
schen, das Ausladen. Danach wird 
die Mischung per Betonförderbrük- 
ke automatisch in die Betonverpak- 
kung befördert, wo es Ausschalter 
gibt.

Die Formen mit der Betonmi­
schung. werden automatisch aul 
Vibrierbühnen mit elektromagneti­
scher Befestigung der Formen ge­
bracht. Dann nehmen Brückenkrä­
ne die Formen herab und bringen 

schoren werden. Die Kolchosbauern 
haben sich verpflichtet, 24 Zentner 
Weizen, 50 Zentner Körnermais. 400 
Zentner Zuckerrüben und 37 Zent­
ner Weizen vom bewässerten Land 
je Hektar zu ernten.

Daß diese Aufgaben erfüllbar 
sind, das haben nie besten Land­
wirte durch ihre Leistungen in den 
vergangenen Jahren schon bewiesen. 
So erzielte die Arbeitsgruppe des 
Rübenzüchters J. Engemann von 
Jahr zu Jnhr einen Hektarertrag 
von 490 bis 510Zentner süßerKnol- 
len. Die besten Schafzüchter 

Jakob Ickes: Allein Im letzten 
Jahr des Planjahrfünfts stieg die Ar­
beitsproduktivität um 2 Prozent, 
die Gestehungskosten der Erzeug­
nisse wurden um t Prozent ver­
ringert und der Ausstoß von Er­
zeugnissen pro Rubel Produktions­
fonds um 0,8 Prozent vergrößert.

„Freundschaft": Wie wurde dlo 
Arbeit der Reparelurwerker elnge- 
srhStztl

Jakob Ickes: Im verflossenen 
Jahr erwarb unsere Vereinigung 
die Rote Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR und des Zonlrairals der So- 
wjefgewerkscliutten, die Role Wan­
derfahne des Ministerrals der Ka­
sachischen SSR und des Kesachsla- 
ner Gewerkschaftsrals, Für die Er­
rungenschaften im sozialistischen

Wettbewerb zu Ehren des 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins wurde das 
Kollektiv mit der Leoin-Jubiläums- 
Ehrenurkunde bedacht. Viele Ar­
beiter wurden mit Jubiläums­
medaillen ausgezeichnet. Nach den 
Arbeitsresullaten im dritten Quar­
tal des verflossenen Jahres bekam 
die Rayonvereinigung die Rote 
Wanderfahne des Minisferrats der 
Kasachischen S$R und des Kasacts- 
staner Gewerkschaftsrals.

„Freundschaft": Bereitet euer Kol­
lektiv für den XXIV. Parteitag der 
KPdSU ein Geschenk vorl

Jakob Ickes: Selbstverständlich. 
Unsere Roparaturarbeiter haben be­
schlossen, das erreichte Tempo 
nicht zu verringern. Zum Tag der 
Eröffnung des Parteitags wollen wir 
15 Traktoren über den Plan hinaus 
insfandsetzon.

sprechen einlösen, trotzdem wir 
wegen Mangel an Ersatzteile gro­
ße Schwierigkeiten zu überwinden 
haben. In der Werkstatt werden 
vjele Details wie die Lauf- und 
Tragrollen, die Lenkräder der 
Traktoren und andere restauriert“

Gesorgt wird im Sowchos „Qk- 
tjabr“ auch für die Fortbildung 
der Sowchosarbeiter: 120 Getreide­
bauern und Mechanisatoren studie­
ren im Winter die neuesten Errun­
genschaften der Agrotechnik. Vie­
le Getreidebauern machen ihr 
Praktikum im Bedienen der_ Sä­
maschinen und anderer Anhänge­
geräte.

Bei solch einer guten Vorberei­
tung zur Frühjahrsaussaat wird 
der Erfolg nicht ausbleiben.

H. EDIGER.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft“

- UNSER BILD: Der Aktivist der 
kommunistischen-Arbeit, einer der 
besten Rationalisatoren des So- 
cltos „Oktjabr" Heinrich Knaub.

Foto: W. Borger

Gebiet Zelinograd 

sie in Dampfkammern. Hier ist auch 
alles automatisiert Die Zeit der 
Tempaatursteiaerung, die thermo- 
feuchte Bearbeitung und das Sin­
ken der Temperatur wird einpro- 
SrammierL Danach schaltet man 

le Lüftung für die Dampfabsau­
gungen ein und die Stahlbetonfer­
tigteil« kommen aul Lager für 
fertige Erzeugnisse.

Im neuen Werk wird man 
Spannkonstruktionin erzeugen, 
wodurch viel Metall efngespart 
und die Haltbarkeit der Erzeugnis­
se vergrößert wird.

Besonders gut ist das Gebäu­
de, wo sich die Werkdirektion, die 
Umkleideräume und Brausen, der 
Erfrischungsraum, die Sanitäts­
stelle, die Rote Ecke befinden.

Es gibt zwar im neuen Betrieb 
noch viele Schwierigkeiten, doch 
das Kollektiv des Werks bemüht 
sich, um sie in kürzester Frist zu 
beseitigen.

G. MICHAILOW
Gebiet Pawlodar

Bei unseren Nachbarn

D. Imanalijewa. K. Kydirgfschew 
erhalten 124 bis 142 Lämmer von 
je 100 Mutterschafen.

Jetzt steht hier die Aussaat vor 
der Tür. Die Landmaschinen und 
•gerate sind überholt, das Saatgut 
ist vorbereitet. Alles ist fertig, um 
den Kampf für einen hohen Ernte­
ertrag im ersten Jahr des neuen 
Planjahrfünfts erfolgreich fortzu­
setzen.

W. MERKEL, 
ehrenamtlicher Korrespondent der 
„Freundschaft“.
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Initiatoren arbeiten 
mit Planvorsprung

Die Tschimkenter Stadtorganisation für den Lebensmlttclhandel „Gor- 
.pistschetorg'" gilt als Initiator des umfassenden Wettbewerbs der Han­
delsmitarbeiter der Republik für die vorfristige Erfüllung der Planauf­
gaben des Jahres 1971 und die würdige Ehrung des XXIV. Parteitags der 
bJPdSU. Das Spitzenkollektiv des Handels hat seinen Aufruf zu neuen 
Artzeitstaten durch erhöhte sozialistische Verpflichtungen untermauert. Wie 

■es gegenwärtig mit Ihrer Elnlüsung bestellt Ist. daüber ließ sich unser 
(Korrespondent A. LANGE vom Direktor des Gorpistschetorg PanteleJ 
^JAKOWLEW nformieren.

»Gleich im ersten Monat des neu- 
•enkJahres war die Arbeit des Gor- 
pi-\scbetorg von glänzendem Er- 
□olg gekrönt. Der Januar-Lmsatz- 
plan«,wurde um 300 000 Rubel Über­
boten,, zwei Tage handelte man für 
Tdnirar. Das gesteckte Ziel, die 
Aif gaben m Einzelwarenumsatz 
für daS erste Quartal 1971 ‘zum 
29..März, zu erfüllen, ist somit gc- 
sichest worden. Der gute Auftakt 
•mn Jahresbeginn verlieh' dem Kol­
lektiv die Zuversicht, daß auch ein 
weiterer Punkt seiner Verpflich­
tungen. wo es um die neuen Läden 
geht, ebenfalls Überboten sein 
wind. Anstatt zwei siqd drei l.e- 
bertsmittelgeschäfte so gut wie be­
reit.. den Handel aüfzunéhmen.

Diese Belebung im Warenumsatz 
ging .nicht spontan vor sich. Sie 
wurdewor allem durch die Einbür­
gerung, fortschrittlicher Handels­
formen hervorgerufen. Der Pro­
zentsatz der Läden mit Selbstbe­
dienung nimmt sicher zu. Immer 
neue Geschäfte werden auf diese 
Arbeitsform umgestellt. Dabei liest 
man sie nicht aufs Geratewohl aus, 
die Auswahl basiert auf strengen 
Berechnungen. Viele Faktoren wer­
den gründlich studiert. Der stärk­
ste Kuradenstrom ist darin natür­
lich ausschlaggebend. Kein Zufall, 
daß die meisten Selbstbedienungs­
läden in der Nähe von den Groß­
betrieben der Stadt eröffnet wur­
den. Die ' Forschungen ergaben, 
daß der Kunde vorzieht, seine 
Einkäufe, nach dèr Arbeilsschicht, 
beim Nachhausegehen, zu machen. 
Dabei mag er das lange Schlange­
stehen nicht. ..Hier bitte Selbstbe­
dienung. die Ihnen diesen wenig 
.interessanten Zeitvertreib erspartl“

Im Gorpistschetorg berücksich­
tigt man auch, daß nicht alle Städ­
ter die Möglichkeiten' haben, ins 
Lebensmittelgeschäft einen Abste­
cher zu machen. Deshalb würde

der Handel auf Bestellung, die 
Inshauslieferung bedeutend erwei­
tert. Die Abteilungen Kundendienst 
sind In solchen Großgeschäften 
wie „Rachat", „Sputnik" u. a. ge­
schaffen worden. Sie werden von 
Bestellungen bestürmt. Die Han- 
delsfunktipnäre klärten auf. daß 
Molkcrciprodukte am häufigsten im 
Kundendienst gefragt sind. Das 
veranlaßte, einen Sonderdicnst für 

. die -Milchzustellung zu organisie­
ren. (Gegenwärtig beschäftigen sich 

.damit sieben Personen. Die Stad­
ster, besonders die Einwohner der 
/.Vororte, sind nun mit dem Milch­

handel sehr zufrieden. Hier tauch­
te aber noph. ein weiteres Problem 
auf: der Aufkauf von Verpackungs­
glas. Der Städter konnte es ein­
fach nicht fassen, . warum soll er 
das Glasgeschirr selbst in den 
Laden tragen, während ihm die 
Milch ins Haus geliefert wird. Der 
Gorpistschetorg machte sich auch 
an diese Arbeit. Er kaufte Pferde, 
Fuhrwerke. Zwölf Wagen durch­
kreuzen die Stadt und sichern so­
mit einen schnellen Umlauf des 
Glasgeschirrs.

Ja, um die Kunden wird hier 
gut gesorgt. Man ist bestrebt, ih­
nen nicht nur eine große Auswahl 
von Lebensmitteln anzubicten, 
sondern sic auch höflich und kul­
turell zu betreuen. Die zahlrei­
chen Wettbewerbe, wie z. B. um 
den besten Verkäufer, und Schau­
en, die im Gorpistschetorg häufig 
veranstaltet werden, fördern be­
deutend die Handelskultur in 
Tschimkcnt. Besonders ersprießlich 
ist die hier andauernde Schau der 
Betreuungskullur zu Ehren des 
XXIV. Parteitags der KPdSU, an 
welcher jeder Handelsmitarbciter 
aktiv teilnimmt.

Im Gorpistschetorg erforscht 
man planmäßig die Nachfrage und. 
was nicht weniger wichtig ist, be-

clnflußt beträchtlich ihre Formie­
rung. Die Kundenkonferenzen., wer­
den regelmäßig durchgeführt. Da­
bei wird auf solchen Veranstal­
tungen nicht nur rege gesprochen, 
sondern.auch...gegessen.Selten  geht 
es in einer Kunncnkonferenz oh­
ne Degustation ab. Der Gorpi­
stschetorg unternahm z. B. eine 
starke Zufuhr von Check oder an­
deren wenig bekannten Fischen, 
die man nicht besonders gerne 
kauft. Der Gorpistschetorg läßt 
sofort die schmackhaftesten Ge­
richte zubereiten und legt sie den 
Kunden zum Kosten vor. In ein 
paar Tagen stimmen das Angebot 
und.die Nachfrage wieder überein. 
Die heute für die Reklamcwerbung 
verausgabten wenigen Rubel schla­
gen morgen in Tausende Rubel 
zusätzlichen Warenumsatzes um.

Hier geizt man überhaupt nicht 
mit Ausgaben „für morgen". Neh­
men wir z. B. die Warenselbstge- 
her. Viele Handelsorganisationen 
halten sic für beschwerlich: sic ko­
sten nicht wenig und rentieren 
sich nur selten. Der Gorpistsche­
torg weiß aber, wie er seine Inter­
essen zu wahren hat. Er versuch­
te, es mit der Quantität durchzu­
setzen. Über 200 Warenautomaten 
wurden in allen Ecken der Stadt 
aufgestellt. Und die Quantität 
schlug schließlich in Qualität um: 
Die Warensclbstgeber bringen heu­
te gewissen Gewinn.

Die technische Umrüstung der 
Handelsstätten wird hier ebenfalls 
kühn und konsequent verwirklicht. 
Mehr als 600 Kühlanlagen sind in 
den Läden des Gorpistschetorg 
montiert worden. Auch die Ge­
wichtspackung nimmt stets zu. Doch 
bis zur wahren technischen Revo­
lution im Handelswesen ist es 
noch weit. Nach der Meinung des 
Genossen Jakowlew ist die Klein­
mechanisierung nach wie vor das 
Problem Nr. 1. Unsere Konstruk­
teure haben interessante Maschinen 
und Werkzeuge entwickelt, die die 
Arbeit des Verkäufers bedeutend 
erleichtern. Ihre Massenherstellung 
bleibt leider immer noch aus. Des­
halb bedient sich der Verkäufer 
wie auch vor Hunderten Jahren des 
Beils, Messers u. a. m. Über die 
Automaten, die Wurst, Butter usw. 
in Teile von bestimmtem Gewicht 
zerlegen und verpacken, kann er 
vorläufig nur in Fachschriften le­
sen. Die Maschinenbauer müssen 
ihrer Pflicht den Handelsmitarbei­
tern gegenüber schneller nachkom­
men, die unmittelbar aus dem Di­
rektivenentwurf folgt:

„Das Handelsnetz ist auszubau­
en. wobei besonders auf die Aus­
stattung der Handelsbetriebe mit 
modernen-Efnrichtungen zu achten; 
ist.

riÄ Hniiiprlänriprn
Export polnischer Maschinen

WARSCHAU. (TASS). Der Ex­
port von Bau- und Straßenbauma­
schinen hat Polen in den letzten 
10 Jahren mehr als eine Milliarde 
Zloty cingebracht. Auf diesem 
Gebiet nimmt das Land Jetzt ei- 
pien der führenden Plätze in der 
Welt ein, sagte der Direktor des 
Außenhandelsunternehmens „Bu- 
mar" Adam Czykowski auf einer 
Pressekonferenz für ausländische 
Journalisten. Vor 10 Jahren, sagte 
er. haben wir unsere Exporttätig­
keit mit dem Verkauf von einzel­
nen. nicht komplizierten Maschi­
nen, wie Betonmischer und Win­

den. begonnen. Jetzt stehen auf, 
der Liste der Exportangebote nicht 
nur moderne Automooilkränc und 
modernisierte Bagger mit mecha­
nischem Antrieb, sondern auch 
komplette technologische Straßen. 
Die in Polen verfertigten Bau- 
und Straßenbaumaschinen arbeiten 
in 60 Ländern der Welt. Möhr als 
60 Prozent des Exports nimmt die 
Sowjetunion ab.

In diesem Jahr wird „Bumar" 
seine Bau- und Straßenbauma­
schinen in Ausstellungen von 
Moskau, Leningrad, Chabarowsk 
und Tbilissi zeigen.

Sowjetische Filme in Bulgarien
SOFIA. (TASS). Unter den Fil­

men, die in Bulgarien im Jahre 
1970 gezeigt wurden, ist der so­
wjetische Film „Befreiung" als 
der populärste ausländische Film 
bezeichnet worden . über drei 
Monate lang lief dieser Streifen in 
den Filmtheatern des Landes. Wie 
eine Umfrage der staatlichen 
Filmvcrcinigung „Bulgarische Ki­

nematographie" zeigte, lockte die­
ser Film die zahlreichsten Besu­
cher an.

Als die beste ausländische Dar­
stellerin von Frauenrollen wurde 
I. Tschurikown anerkannt. Das 
bulgarische Publikum konnte ihre 
hohe Kunst in den Filmen „Im 
Feuer gibt es keine Furt” und 
„Der Anfang" bewundern.

Ein „Atomkesselraum“ für Brno
PRAG. (TASS). Die tschecho­

slowakischen Fachleute arbeiten ge­
genwärtig am Projekt des ersten 
Atomfernheizwerks in der Republik, 
das nach Absicht der Ingenieure 
und Gelehrten Brno die zweitgröß­
te Stadt der CSSR beheizen soll. 
Brno ist besser als andere Städte 
für den Bau eines einheitlichen 
Fernheizwerks nicht nur deswegen 
geeignet, weil seine entwickelte 
Industrie viellVärme benötigt, sori-

dern auch noch deshalb, weil diese 
Stadt kompakt gebaut ist. Gegen­
wärtig werden in den Kesselräumen 
der Stadt täglich über 2 000 Ton­
nen Kohle verbrannt. Die Fach­
leute sind der Ansicht, daß sich die 
Ausgaben für den Bau des Atom­
fernheizwerks schnell decken wer­
den. Außerdem wird der Rauch aus 
den Hunderten Schornsteinen der 
Stadt verschwinden.

Mit Hilfe sowjetischer Fachleute

Projekt eines Tunnels 
unter dem Kaspischen Meer

BAKU. (TASS). Die Ingenieure 
Bachman Gadshijew und Leonid 
Burjakowski aus Baku schlagen vor, 
unter dem Kaspischen Meer einen 
100 Kilometer langen Tunnel vor­
zutreiben, der den Zugang zu den 
Erdölvorkommen der in einer Tie­
fe von , 300 Metern liegenden 
Apscheron-Schwelle eröffnen soll.

Bei einer solchen Tiefe ist die 
Erdölgewinnung mH Hilfe von

Stahlbrücken ausgeschlossen, die 
bei Tiefen von höchstens 35 bis 40 
Metern verwendet werden können. 
Mit der Tiefe der Bauten steigen 
die Kosten für die Brücken in geo­
metrischer Reihe an.

Laut dem neuen Projekt soll der 
Tunnel unter der Bohrinsel „Neftja- 
nyje Kamni" (Erdölsteine), hundert 
Kilometer nordöstlich von Baku, 
seinen Anfang nehmen.

Ei Ist geplant, hier auf einer 
kleineren Schüttinsel einen 500 Me­
ter tiefen Schacht zu bauen, von 
dem aus der Unterwassertunnel 
zur Lagerstätte führen wird. Von 
dem Tunnel werden Strecken mit 
Kammern abzweigen, in denen 
schräge Bohrungen niederzubrin­
gen sind. Sie werden sich von den 
gewöhnlichen Bohrlöchern nicht ; 
unterscheiden. Das zu fördernde 1 
Erdöl soll jedoch sorgfältiger abge- 1 
dichtet werden. Der Betrieb von i 
unter Wasser liegenden Erdöllager­
stätten schließt den Einfluß der 
WiHerungsverhälfnisse vollkommen 1 
aus.

HAVANA. (TASS). Die Hüttenin­
dustrie Kubas erreicht ein hohes 
Tempo. Das Hüttenwerk „Jose Mar­
ti" lieferte im vorigen Jahr 140 000 
Tonnen Stahl. Das ist 17,Smal mehr 
als vor der Revolution, teilte der 
Chef der technischen Abteilung des 
Werks einem TASS-Korrespondenten 
mit.

Die rapide Vergrößerung der 
Stahlproduktion wurde dank der 
beträchtlichen Erweiterung und vol-

len Neugestaltung der Betriebshal­
len möglich. Nach der Revolution 
wurden viele SchwerarteHen voll­
ständig mechanisiert.

Große Hilfe haben sowjetische 
Fachleute in der Neugestaltung des 
Betriebs geleistet. Zusammen mit 
ihren kubanischen Kollegen, von 
denen viele in der UdSSR Berufs­
bildung bekommen haben, führten 
sie die Montage und Einrichtung der 
Martinöfen.

KOSMISCHE STAFETTE 
IN ZELINOGRAD

Neue
Bohranlagen

UST-KAMENOGORSK. (TASS). 
Leistungsstärkste fahrbare Bohr­
anlagen werden fortan im indu­
striellen Zentrum Kasachstans 
Ust-Kamenogorsk produziert.

Die Anlage ist einfach und zu­
verlässig im Betrieb. Das Aggre-' 
gat wiegt 110 Tonnen und dient 
zur Vorrichtung von Erztagebauen. 
Es kann in einer Schicht bis 100 
Bohrmeter mit einem großen Bohr­
lochdurchmesser in harten Gestei­
nen teufen.

16 Elektromotoren mit einer Ge­
samtleistung von 450 Kilowatt si­
chern komplexe Mechanisierung 
des Bohrprozesses.

Die neuen Anlagen werden vor­
wiegend in Bergbaubetrieben hin­
ter dem Polarkreis zum Einsatz 
kommen. Das Fahrwerk dieser An­
lagen wird aus frostbeständigem 
Stahl hergestellt.

MVR: In einem der Ausstellung»* 
säle der mongolischen Hauptstadt 
machen sich die Einwohner mit 
den unikalen Funden der Archäolo­
gen bekannt.

UNSER BILD: Diese Steinstelle 
aus dem VIII. Jahrhundert wurde 
im Revier Dolon Mod in der mon­
golischen Steppe entdeckt.

Foto: Monzame-TASS

Entwicklung 
der chemischen

PJÖNGJANG. (TASS). Die Kol­
lektive der chemischen Betriebe 
des Landes haben gleich vom An­
fang des neuen Jahres ein hohes 
Tempo eingeschlagen und liefern 
dem Land viele chemische Erzeug­
nisarten über den Plan hinaus, die 
das Land für die Leichtindustrie 
und andere Zweige der Volkswirt­
schaft benötigt

In den Jahren des verflossenen 
Siebenjahrplans ist die chemische 
Industrie des Landes beträchtlich 
erstarkt. Das Produktionsvolumen 
der Mineraldünger wurde bis auf 
1,5 Millionen Tonnen gebracht, der 
Ausstoß von Chemiefasern hat sich

Industrie
aufs 2,4fache und von Kunstharz 
auf das Vierzigfache vergrößert. 
Vor den Chemikern des Landes 
steht die Aufgabe, im neuen Sechs­
jahrplan die Produktion von Mine­
raldüngern auf das Zweifache, von 
Herbiziden auf das -t.âfachej von 
Chemiefasern und Kunstharz auf 
das. 3fache zu erhöhen.

Zu einer der größten Neubauten 
dér Chemie wird in dieser Zeit die 
Erdölraffinerie-.in Ung» werden, in 
welcher jährlich 2 Millionen Ton­
nen Erdöl verarbeitet werden. Die­
ser Betrieb wird gegènwärtig bei 
technischer Mithilfe der Sowjet­
union gebaut.

Auf dem Lenin-Platz in Zelino- 
grad fand eine Festvcranslxltugng 
anläßlich des Empfangs der Teil- 
hehmer des kosmischen Unions- 

■ SchistafTellaufs zu Ehren des 
pCKIV. Parteitags der KPdSU statt. 
iDie Zelinograder Schiläufer kehrten 
saus Ossakarowka zurück, wo sic 
sden’Arbeitsrapport von den Ka- 
jnagandaer Kumpeln entgegengenom- 
men hätten. Iwan Malychln. Kapi- 
Hän-dieser aus 17 Beslschilftufem 
der’Landwirtschaftlichen Hochschu­
le bestehenden Mannschaft, über- 
ceiehte den Wimpel Serik Rachi­
mow. dem Kapitän der Mannschaft 
„Burewestnik", die die -Strecke wei- 

Binten soll. Die‘Teilnehmer der 
eite legten- am Lenin-Denkmal 
nze nieder.

MW Grußworlen an die Sportler 
-wandten sich«der Vorsitzende des

Zelinograder GebicLskomitccs für 
Körperkultur und Sport Magda 
Maubcjew, Erster Sekretär des 
Stadtkomsomolkomilecs Wassili 
Ossipenko, Sekretär des Gebiets- 
gcwcrkschaflsrats Anatoli Tima- 
kow.

Die Schiläufer aus Zclinograd 
werden in ihrem Gebiet etwa 120 
Kilometer zurücklegcn, um die Sta­
fette neben einem Rapport über gu­
te Taten, mit denen das Gebiet dem 
Parteitag aufwartet, an die Kusta- 
naier zu übergeben. Am SchistalTcl- 
lauf beteiligen sich acht Sportge- 
sellscbaflen Kasarhsans. Die Stafet­
te wifd an ihrem Ziel am 2k. März, 
am Vorabend des XXIV. Parteitags 
der KPdSU in Moskau ankom­
men.

W. SPRENGER

UNSERE

ANSCHRIFT:

I
Eine wunderbare 

lärchenweit entdek- 
en die Kinder. Diese 
Welt lehrt sie, das Gu­
te und das Böse zu 
unterscheiden, klug, 
stark und tapfer zu 

' sein.
Viele interessante 

Beschäftigungen ha­
ben die Kleinen Im 
neuen Kindergarten 
des 19. Bezirks von 
Budapest. Sie zeich­
nen. spielen, singen. 
Doch wenn die Mär- 
clienstunde kommt, 
sitzen sie ruhig Im 
Kreise um ihre Er­
zieherin und lauschen 
gespannt.

Foto: MTI-TASS

Kulturelle Verbindungen
SOFIA. (TASS). Das umfas­

sende Programm der Kulturellen 
Verbindungen Bulgariens mit dem 
Ausland hat im Lcnin-Jahr neuen 
Auftrieb für deren Entwicklung 
gegeben. Dies erklärte der stell­
vertretende Vorsitzende des Ko­
mitees für Freundschaft und kul­
turelle Beziehungen mit dem Aus­
land Stantschcw auf einer 
Pressekonferenz, die in Sofia

stattfand. Die Volksrepublik Bul­
garien habe für das laufende 
Jahr Abkommen über kulturelle 
Zusammenarbeit mit 35 Ländern 
abgeschlossen. Sie unterhalte 
kulturelle Verbindungen mit ins­
gesamt 110 Staaten. 1 800 Kul­
tur- und Kunstschaffende werden 
1971 Bulgarien besuchen. Zu 
Gastspielen kommen Theatertrup­
pen aus der Sowjetunion, der

Tschechoslowakei. Jugoslawien. 
Kuba und die Balletttruppe aus der 
VAR. Bulgarische Schauspieler und 
Musiker werden ihrerseits in der 
UdSSR, der Tschechoslowakei. Ju­
goslawien, Irak, Syrien, der VAR, 
Sudan, Großbritannien und Nor­
wegen gastieren. 70 Sänger und 
Instrumentalisten werden am 21. in­
ternationalen Wettbewerb teilneh- 
incn. In mehreren Ländern werden 
bulgarische Kulturwochcn, Buch- 
und Fotoausstellungen, sowie Aus­
stellungen von Erzeugnissen der 
angewandten und bildenden Künste 
stattfinden.

Tätiger 
Gehilfe

BUDAPEST. (TASS). Das Fern­
sehen wurde in Ungarn zu einem 
ernsten Gehilfen im Lernen und zu 
einem wichtigen Mittel der Schul­
erziehung. Vor sieben Jahren wur­
den hier Fernseh-Lehrprogramme 
eingeführt, die Tausenden Schülern 
der Schulen, Studenten, der techni­
schen Berufsschulen Und Hochschu­
len sowie Personen, die sich zum 
Eintritt in die Hochschulen vorbe- 
reiten. Hilfe erweisen. Die Sendun­
gen der Lehrprogramme nehmen 
heute 10 Prozent aller Fernsehsen­
dungen ein.

In den bevorstehenden Jahren 
werden die Fernseh-Lehrprogramme 
vervollständigt und erneuert. Es 
beginnen Sendungen in neuen 
Lehrdisziplinen, darunter ein Zy- 

Jdus’ von Sendungen unter der all­
gemeinen Benennung „Die Grund­
lagen unserer Weltanschauung". 
Das ungarische Fernsehen schließt 
sich aktiver als zuvor dem Studium 
von Fremdsprachen sowie dem Un­
terricht in mathematischen und 
technischen Disziplinen an.

Es werden auch neue Programme 
eingeführt, die zur besseren Be­
herrschung der Literaturspradie 
beitragen, sowie Wettbewerbe in 
der Suche nach jungen Talenten, 
Programme für Ästhetik und ande­
re Fragen.

Letzte Proben
Obwohl die Hockey-Weltmeister­

schaft 1971 erst am 19. März in der 
Schweiz starten wird, wurde schon 
jetzt bei der Landesmeisterschaft 
eine Pause angelegt. Die Vorbe­
reitungen zu den Wettkämpfen um 
die Wellkrone sind in die Endphase 
eingetreten.

Die seltene Möglichkeit, auf ein­
mal alle unsere Hockey-Weltmeister 
zu sehen, haben am Sonntag die 
Moskauer Liebhaber dieser muti­
gen Sportart gehabt, die dem Spiel 
beider UdSSR-Auswahlen In Lushni- 
ki beiwohnten. Vor dem Spielbeginn 
wurden den Sportlern, die in den 
Jahren 1954 — 1970 Im Bestand 
der UdSSR-Auswahl die Farben un­

seres Landes verteidigten, und ih­
ren Trainern die vom Allunions­
sportkomitee gestifteten Ehrenme­
daillen eingehändigt. Die Zuschauer 
konnten diejenigen Sportler sehen, 
die den Siegesweg unserer Auswahl 
angefangen hatten, sowie auch ihre 
Nachkommen.

Nach dieser Zeremonie betrafen 
die Mitglieder der ersten und der 
zweiten Garnituren erneut das Eis­
feld, um in einem Freundschaftsspiel 
ihre Kräfte zu messen und den end­
gültigen Bestand der Auswehl zu 
komplettieren. Die erst» Auswahl 
besiegte ihren Rivalen mit 4:1.

Nach diesem Spiel begab sich der 
Weltmeister zu einer Tournee ins

Ausland. Der Mannschaft gehören 
an: Torwarte — Konowalenko und 
Singer, Verteidiger — Regulin, Ro- 
mischewski, Kuskin, Luttschenko, Zy­
gankow, Poladjew, Dawydow, 
Ljapkin, Stürmer — Charlemow, 
Petrow, Michailow, Wikulow, Mi- 
schekow, Firsow. Simin, Starschi­
now, Jakuschew, Malzew, Tschl- 
tschurin und Moissejew.

Was kann man über die Zu­
sammensetzung dar Mannschaft sa­
gen! Im Sport wird wegen früherer 
Lorbeeren keine Nachsicht geübt,

eher im Gegenteil: an die Weltmei­
ster werden besonders hohe An­
sprüche gestellt. Von diesem Stand­
punkt aus ist der Torwart Konowa­
lenko in letzter Zeit von seinem 
Niveau etwas abgekommen. Der 
„Spartak'-Torwart Singer . aber 
spielte bei den jüngsten Treffen 
sehr gut.

In der Verteidigung sind die Ve­
teranen nach wie vor die Besten, 
obwohl ihr Spielniveau auch etwas 
gesunken ist. Nach meiner Ansicht 
machen die Verteidiger Poladjew 
(er beteiligte sich bereits an zwei 
Weltmeisterschaften), Ljapkin aus 
„Chimik". Zygankow und Luttschan- 
ko aus ZSKA (der letztere trat 
ebenfalls bei zwei Weltmeister­
schaften auf) nicht genügend rasche 
Fortschritte.

Die Angriffsreihe Charlamow — 
Petrow — Michailow gibt keinen

Grund zu zweifeln. Bei den jüngsten 
Spielen hat sich das ZSKA-Trio 
Wikulow — Mischakow — Fireow 

auch gut bewährt. Die „Spartak”- 
Reihe Simin — Starschinow — Ja­
kuschew geht in guter Form an die 
letzten Vorbereitungen zu der WaH- 
meisterschaft. Im letzten Trio wird 
Malzew mit seinen Partnern be­
stimmt für die Tore sorgen.

Gestern hat die Auswahl ihr er­
stes Spiel mit der Auswahl Schwe­
dens mit 5:3 gewonnen. Heute 
spielt sie erneut gegen das schwe­
dische Aufgebot. Welter soll «io 
auf einen schwedischen Eishockey­
klub treffen und in Tampere und 
Helsinki zweimal gegen finnische 
Auswahl antroten.
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